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Dr. Dietrich über „Gemeinschaft und Persönlichkeit
Der Reichspressechef spricht vor den Studenten über die Probleme dieser Zeit

Berlin, 9. Dezember. Zum dritten Male
nahm der ReichspressechefDr . Dietrich
am Donnerstagabend in der Berliner Uni¬
versität Stellung zu den geistigen Problemen
unserer Zeit . Reichsstudentenführer Dr,
Scheel gab in seiner Begrüßungsansprache
der Bedeutung dieser Kundgebung des Gei¬
stes Ausdruck. Herzlicher, langanhaltender
Beifall grüßte hierauf den Reichspressechef
Dr. Dietrich,  als er zu seinem Vortrag
das Wort nahm.

Er ging in seiner Rede davon aus , daß die totale
nationalsozialistischeRevolution nicht nur den
polnischen Zustand geändert, sondern das ganze
Volk, sein Leben, feme Kultur und die geistige
Antriebskraft seines Handelns umgewandelt hat.

Die nationalsozialistische Revolution ist eine
Revolution des Denkens!  Sie hat das
individualistische Denken durch das gemeinschafts¬
bewußte Denken erseht, das unserem Leben neue
Grundlagen und neue, ungeheure Auswirkungs-
Möglichkeiten erschließt. Wie der Turmbau zu
Babel, so hat das Labyrinth der Gedanken, m
das der Individualismus  die Philosophen
verstrickte, sie immer mehr von der Wirklichkeit
entfernt und ihre Sprache verwirrt . Nicht nur
sie sich selbst, auch das Volk hat fie nicht mehr ver-
üanden. Sie hatten auf dem Sandhaufen
der individualistischen Erkenntnis¬
theorie  statt auf dem naturgewachsenen Fun¬
dament der Gemeinschaft  aufgebaut,

war ihrem Scharfsinn entgangen, daß der
als isoliertes Ich keine Wirklichkeit be-

kie hatten nicht erkannt, daß nicht indivi»
daalistisches, sondern ganzheitliches, gemeinschafts-
beivußtes Denken uns die Welt des menschlichen
Zusammenlebenserschließen kann. In der Ge-
meiuschaft des Blutes , in der Idee der Nasse
die Grundlage unseres Denkens und Handelns
erkannt zu haben, ist die große epochale Ent¬
deckung des Nationalsozialismus,  die
keine Vorläufer har.

Ter Wandel der Begriffe
Von dieser Grunderkenntnis auS ordnen sich

uns die Begriffe des Lebens neu. Der Begrifs
der Politik  hat durch das gemeinschafts¬
bewußte, nationalsozialistische Denken einen ganz
neuen Sinn bekommen. Der volkspolitische Staats-
zedanke. der hier erstmals in der Geschichte ver¬
wirklicht worden ist. hat staunenswerte
vraktische Wirkungen  erzielt : In vier
Hehren hat der Führer mit ihm ein ganzes
Volk von innen und außen her befreit, eine be-
fegte und unterdrückte Nation wieder zur
Weltgeltung emporgeführt.

Das nationalsozialistische Denken hat weiter
einen völligen Wandel der wirtschaftlichen
Begriffe vollzogen. Es hat ein neues wirtschaft¬
liches Denken hervorgebracht, das heute im Vier-
jahresplan erst in seinen ersten Auswirkungen
bervortritt Das nationalsozialistische Denken Hai
euch dem Begriff Sozialismus zum ersten Mcu
kinen lebensvollen Inhalt gegeben.

Es hat uns weiter den Begriff wahrer
Üunst  wiedergeschenkt und erschlossen: denn e?
l>at uns das Schönheitsideal der Gemeinschaft
«ls den strahlendsten Ausdruck der Seele unseres
Bvlles wieder vor Augen gestellt.
Dar Problem unserer Zeit

»Die Frage : Wie ist persönliche Freiheit in
str gemeinschaftlichen Gebundenheit, wie ist Per-
stnlichkeit innerhalb der Gemeinschaft möglich?
ist eine der aktuellsten und kritischsten Fragen , die
dem Nationalsozialismus überhaupt gestellt wer¬
ben können. Sie -st von jeher das stärkste Argu¬
ment gewesen, das der Individualismus gegen
leden Kollektivismus ins Feld geführt hat. Prak-
nsch lautet die Frage : Wie kann Persönlich-
st.i t, die nur unter der Sonne der Freiheit
buchst, in einem Lande gedeihen, in dem Ge¬
meinschaft  durch die Autorität eines Willens
bedingungslos herrschst
. Diese Frage ist in der Tat das Problem unserer
«eit. Und es ist für mich und wohl für alle, denen
^kenntnis und Klarheit über den Sinn des Da-
mns Lebensnotkendigkcit sind, ein beglücken-
sts Gefühl,  daß die nationalsozialistische
Weltanschauung nicht nur eine Antwort zu geben
"" mag. sondern auch unserem Erkennen eine
s.kstlose und unangreifbare Lösung
Metes Schlüsselproblems bietet.
yDie Philosophen aller Zeiten haben um dieses
Problem gerungen und die Mächtigen dieser Erde.
U Beherrscher der Völker, haben sich an seiner
ststing vergeblich versucht, an jener echten Lösung

das Glück ihrer Böller durch eine organische.
Msverbiindene Herrichaitsiorm begründet und

Bestand in sich selbst aewäbrleistet. Wir
.. din. daß kein Rousseauscher Gesellschaftsvertrag

Me Lösung zu «eben vermaa . sondern nur eine

Weltanschauung,  in deren Mittelpunkt die
naturgegebenen Werte des menschlichen Lebens
stehen: Nicht Individualismus und Gesellschaft,
sondern Gemeinschaft und Persönlichkeit!

Marxismus , Spottgeburt aus Dreck und Feuer
Wer den individualistischen, den falschen Aus¬

gangspunkt des Denkens genommen hat , wird zeit¬
lebens im Labyrinth des Irrtums wandeln , um
dann vielleicht am Ende beim Marxismus zu lan¬
den. Aus „Individuum und Gesellschaft" wollte er
das „vergesellschaftete Individuum"
schaffen, jene „Spottgeburt aus Dreck und Feuer ",
die wir heute als den Abschaum der Menschheit im
Sowjetparadies praktisch am Werke sehen. Alle
Schwierigkeiten, alle Verständnislosigkeiten, alle
Problematik , alles Aneinandervorbeireden der heu¬
tigen Zeit kommt nur daher, daß wir noch zu
nahe am Schnittpunkt zweier grund¬
verschiedener Denksysteme  liegen . Das
individualistische Denken war der geistige Kon¬
struktionsfehler eines ganzen Zeitalters . Wir
haben diese Zeit überwunden und müssen nun auch
ihr Denken überwinden . Denn mit dem alten
Denken  können wir die neue Zeit  nicht ver¬
stehen. Das ist das Entscheidendel

Das erste Problem : Die Persönlichkeit
Persönlichkeit und Freiheit sind von jeher die

tragenden Grundbegriffe, die Säulen des indi¬
vidualistischen Denkens gewesen. Persönlichkeit
— so sagen fie — ist gegründet in der Indivi¬
dualität , sie gehört in die Sphäre des einzelnen,
nur in ihr kann sie wirken und nur in ihr sich
zur einsamen Höhe ihrer Leistungen ergehen. Es
klingt so wahr und ist doch so falsch!  Soviel
Worte, soviel Jrrtümerl Es ist nicht wahr , daß
Persönlichkeit ein individualistischer Begriss ist!
Persönlichkeit ist kein Jndividualbegriff , sondern
ihrem ganzen Wesen nach ein Gemein-
schaftsbegriff.  Und zwar ein gerade für
die Gemeinschaft typischer Begriff, denn Persön¬
lichkeit kann nur auf dem Boden der Gemein¬
schaft wachsen. Die Gemeinschaft ist es. und nur
fie ist es, die dem Titel Persönlichkeit verleiht.
Der Begriff der Persönlichkeit setzt die Anerken¬
nung der Gemeinschaft, ob früher oder später,
voraus . Ohne sie ist man keine Persönlichkeit.

Verkannte Genies, die niemals entdeckt werden,
gibt es nicht.

Was das individualistische Denken Persönlich,
keck nennt , ist gar nicht Persönlichkeit in ihrem
notwendigen schöpferischenSinn . Es ist nichts
anderes als individuelle Eigenart in ihrer ver¬
schiedensten Gestaltung. Die Persönlichkeiten im
Zeitalter des individualistischen Denkens waren
keine Individualisten , sondern Diener an der
Gemeinschaft — sonst wären sie keine Per¬
sönlichkeiten geworden! Persönlichkeit ist
nicht Einzelnes , sondern Einziges!

Entscheidend für die Persönlichkeit ist. daß fie
aus innerer Notwendigkeit im Sinne der
Gemeinschaft wirkt  und nur in der Ge¬
meinschaft hat die Persönlichkeit ihren Lebens¬
raum . Wie also könnte sie grundsätzlich im Ge¬
gensatz zu ihr stehen?

Das Problem an Fretyelr
Dr . Dietrich wandte sich dann der zweiten

Säule des individualistischen Denkens, dem Pro¬
blem der Freiheit , zu. Dem Argument des Indi¬
vidualismus , Freiheit sei die Erstgeburt der
menschlichen Rechte, stellte er das Wort des grie¬
chischen Weisen Aristoteles entgegen: Das Volk ist
eher der Natur nahe als der einzelne. Ein Frei¬
heitsbegriff, der nicht aus der Gemeinschaft abge¬
leitet wird , ist falsch und für jegliche Erkenntnis
auf dem Gebiet des menschlichen Zusammenlebens
unbrauchbar . Nietzsche hat den wahren schöp¬
ferischen Begriff der Freiheit wunderbar in der
Fragestellung apostrophiert : „Frei nennst du dich?
Frei wovon? Was schiert das Zarathustra ? Dei¬
nen herrschenden Gedanken will ich hören und
nicht, daß du einem Joche entronnen bist. Hell soll
mir dein Auge künden: Frei wozu ?" — Frei¬
heit „Wovon" ist individualistische Freiheit , Frei¬
heit „Wozu" dagegen schöpferische Freiheit , Frei¬
heit der Persönlichkeit. Diesen echten Begriff der
Freiheit habe die nationalsozialistische Revolution
des Denkens klar in unser Bewußtsein treten und
lebendige Wirklichkeit werden lassen. Es war KantS
größte Geistestat, den Menschen -gleich frei und
gebunden erkannt zu haben. In Wirklichkeit hat
uns dieser Titane unter den Philosophen aller
Zeiten auch erkenntnistheoretisch den Schlüssel zur
Lösung dieser bedeutendsten Fraae geliefert, die

WerM sich Nanking den Japanern?
Japanisches Ultimatum an den Stadtkommandanten

Schanghai , 10. Dezember. Wie wir schrm
gestern Mitteilen konnten, richtete Japan ein
Ultimatum an den Stadtkom¬
mandanten von Nanking.  Durch
einen Flieger wurde ein Brief des japani¬
schen Oberkommandierenden, General M a t-
s u i, über Nanking abgeworfen, in dem der
chinesische Stadtkommandant , General
Tangschenschi.  ausgesordert wird , die
Hauptstadt bis heute mittag freiwillig
zu übergeben  und einen Verhandlungs-
Levollmächtigten zu entsenden. Durch diesen
Schritt soll, wenn möglich, verhindert wer-
den, daß alte Kulturstätten zerstört werden;
besonders auch die Zivilbevölkerung soll ge¬
schont werden. Kommt jedoch der Stadtkom¬
mandant der Aufforderung nicht nach, was
unverantwortlich wäre , nachdem Nanking
vollständig umzingelt ist, so wird das S i g-
n a l zum Sturm  gegeben.

Im Süden Nankings sammelt Tschiangkin-
schek die chinesischen  Truppen . Eine stacke
Schiffssperre soll auf dem Jangtse in der Nähe
von Kiukiang gebaut werden. Inzwischen
waren aber auch dieIapaner  nicht müßig.
Mehrere Torpedoboote durchbrachen nach fast
zwei Wochen langer Ränmungsarbeit die große
Sperre bei Kiangyin und bahnten sich eine
schmale Durchfahrt. Nanking soll also auch
vonderFlußseiteher  abgeriegelt wer¬
den und nur noch eine Notsperre schützt die
chinesische Hauptstadt.

In einer japanischen Ministerkonferenz
wurde erklärt, daß die militärischen Operatio¬
nen in China auch nach dem Fall von
Nanking fortgesetzt werden, sofern China seine
Haltung Japan gegenüber nicht ändert und
keine Verhandlungen mit Tokio wünscht.

Sapaner bemßardieren Kanton
Schanghai.  S . Dezember. Nachdem

Nanking zum Teil schon in der Sand der

japanischen Truppen ist, wird auch die Än-
griffsaktion auf Kanton verstärkt. Am Mitt¬
wochabend unternahmen japanische Bom¬
bengeschwader auf die große südchincsische
Hafenstadt Kanton sowie auf die Kanton—
Hankau - Bahn einen Luftangriff , der ver¬
heerende Folgen zeitigte.

Stärkster Ausbau Songkongs
Englisch-niederländische Generalstabs¬

abmachungen
Amsterdam, 10. Dezember. In einem Ar¬

tikel über die Verteidigungsmöglichkeiten des
niederländischen Kolonialrei¬
ches  im Fernen Osten berichtet der „Tele-
graaf ", daß in Singapore von unterrichteten
Kreisen auf das bestimmteste versichert werde,
daß zwischen England und Holland
Abmachungen über eine militä¬
rische Zusammenarbeit  im Fernen
Osten getroffen worden seien. Man habe nicht
nur die Zusammenarbeit der beiderseitigen
Luftstreitkräfte geregelt, sondern auch be¬
schlossen, die Flottenstützpunkte in Singa¬
pore und Soerabaja jeweils den Kriegs¬
schiffen der anderen Macht zur Verfügung
zu stellen.

Nach dem Ausbau Singapores , so berich¬
tet der „Telegraaf " weiter, seien in den letz¬
ten Monaten die Verteidigungsanlagen von
Hongkong fieberhaft 'ausgebaut
worden ; so habe man u. a . im Vorgelände
der dortigen Befestigungen ein ganzes Sy¬
stem von betonierten Maschinengewehr¬
nestern angelegt. Auch Frankreich sei bestrebt,
seine Seemacht im Fernen Osten so schnell
wie möglich zu verstärken. Ein französischer
Kreuzer habe auf dem Wege nach Saigon be¬
reits Singapore passiert. Im Januar werde
ihm eine Flotte von 3 weiteren Kreuzern
und 2 Unterseebooten folgen.

Sie Erarbeitung der WrteigeWM
Berlin , 9.Dez. Der Führer hat nachstehend«

Verfügung erlassen: Es ist für die Parte : von
größter Bedeutung , daß die geschichtlichen
Zusammenhänge  ihres Werdens und
Wirkens einwandfrei , einheitlich und auS
der Kenntnis des Kampfes der Bewegung
heraus bearbeitet werden. Um eine Behand¬
lung aller mit der Geschichte der Bewegung
zusammenhängenden Fragen nach diesen
Grundsätzen stcherzustellen, beauftrage ich
den Chef der Kanzlei des Führers der
NSDAP , und Vorsitzenden der Parteiamt¬
lichen Prüfungskommission zum Schutze des
NS .-Schrifttums , Reichsleiter Philipp
B o u h l e r , mit der Durchführung der hier,
iür erforderlichen Arbeiten. Alle in Frage
kommenden Partei - und Staatsstellen find
angewiesen, ihm bei dieser Arbeit ihre Un-
terstützung zuteil werden zu lassen. Aus-
führnngsbestimmungen zu dieser Verfügung
erläßt Reichsleiter Philipp Bouhler.

gez.: Adolf Hitler.

die Geschichte des menschlichen Denkens kennt. Kant
konnte uns das Tor der Erkenntnis nicht ganz
erschließen, weil ihm jene große Entdeckung fehlt«,
die dem Nationalsozialismus Vorbehalten blieb:
Die rassische Bedingtheit aller Werte , die Bedeu¬
tung der Raste als naturgegebene Grundlage aller
menschlichen Gemeinschaft. Kant  sah die Frei¬
heit in der Wesensgemäßheit.

In Freiheit handelt, wer seinem Wesen gemäß
handelt ! Das Wesen der Menschen aber liegt ilf
ihrer Art begründet, in ihrem volklichen Charakh
ter, in ihrer Rastebedingtheit, in ihrer Rassen-
seele wie es Rosenberg  ausdrückt . Nun
verstehen wir .Fichte,  wenn er in seiner drit¬
ten Rede an die deutsche Nation sagt: „Dies ist
die eigentliche Bestimmung des Menschenge¬
schlechts auf der Erde, daß eS mit Freiheit zu
dem sich mache, was es eigentlich ursprünglich
ist." Und wir begreifen Jean Pauls  großes,
den Kern der Dinge so treffendes Wort : „Das
Maß der Vaterlandsliebe ist das Maß
der Freiheit !"

Was der Individualismus Freiheit nennt, daS
ist nicht Freiheit , sondern Verantwortungs¬
losigkeit!  Wahre Freiheit ist nur schöpfe¬
rische Freiheit.  Wenn fie positiv und schöp¬
ferisch Mitarbeiten wollen am heutigen Leben der
Nation, dann besitzen fie ja Freiheit , dann
brauchten sie nicht darnach rufen. Dann brauch¬
ten sie nur zu schaffen und zu Werken und mit
Hand anzulegen, und sie fühlten sich ebenso frei
und glücklich dabei, wie wir Nationalsozialisten
auch

Die Frucht des Liberalismus ist die marxi¬
stische Ideologie,  die in Rußland zur
Blutherrschaft gelangt und von hier aus die bol-
schewistischc Revolution in der ganzen Welt ent¬
fachen möchte. Ihnen tritt gegenüber der faschi-
stische Gedanke Italiens  und der aus der
deutschen Revolution geborene National¬
sozialismus.

Am Anfang dieser Revolution des Denkens
stand dir Tat.  Geboren auS der schöpferischen
Einheit von Erkenntnis und Wille. Der Genius
des Führers schenkte dem deutschen Volke eine
wunderbare neue Idee menschlichen Zusammen¬
lebens. Zugleich mit ihr aber schuf er auch die
genial durchdachte Organisation zu ihrer Ver¬
wirklichung: die nationalsozialistische
Partei.  Die nationalsozialistische Weltanschau-
ung hat schon heute in der Sphäre des prakti¬
schen Lebens in einzigartiger Weise den Beweis
ihrer Richtigkeit und gestaltenden Kraft erbracht.
Aber was der Genius des Führers aus begna¬
deter Schöpferkraft dem deutschen Volke gab, ist
so groß und gewaltig, daß wir es in seiner Ganz,
heit als geschlossenes Denkgebäude heute noch
gar nicht erfassen können.

Von der Klasse zur Persönlichkeit
An der Wiege des Dritten Reiches stand die

Macht der Persönlichkeit neben  der schöpferi¬
schen Gemeinschaft. Nicht in Reichtum und Glanz,'
sondern als Unbekannter, Namenloser stieg der
Führer aus dem Schoß des Volkes an die Spitze
der Nation . Aus der Einheit von Volk und Füh¬
rer , aus der Ucbcreinstimmung ihres Denkens und
Fühlens , aus dem Gleichklang ihrer Herzen er¬
wuchs jene Harmonie der Kräfte, die heute das
unmöglich Erscheinende möglich macht und das
Große zur Tat werden läßt.

Der Führer Inkarnation der Persönlichkeit
Volk und Führer , das ist die Polare Einheit von

Gemeinschaft und Persönlichkeit in ihrer lebens¬
spendenden, wechselwirkenden Kraft . Was dem
Führer die Gemeinschaft  bedeutet , bedeutet
ihm auch die Persönlichkeit.  Er ist es, der
die Persönlichkeiten, die Genies in unserem Volke
gercchpzu mit der Laterne sucht. Es ist ein be«
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währtes und den Eingeweihten bekanntes Prinzip
des Führers , niemals und unter keinen Umständen
ein Amt zu schassen, bevor nicht die Person-
lichkeit  gesunden ist, die es anssüllen kann.
Wie hätte der Führer — sür uns die Inkar¬
nation der Persönlichkeit — die natio¬
nalsozialistische Bewegung als tiefsten Ausdruck
seines Wolstns schaffen können, wenn sie persön-
lichkcitsieindlich wäre?

Shsteinatvche Persönlichkeitsauslese und ziel-
bewußter Ausbau einer Volkssührung, wie wir sie
heute in der gewaltigsten Organisation aller Zei¬
ten, der nationalsozialistischen Partei vor uns
sehen, so etwas hat es noch nie gegeben auf der
Welt ! Es ist der kühne und gewaltige Versuch,
das Schicksal eines Volkes und seiner Führung
dem blinden Spiel des Zufalls zu entreißen und
es durch eine geniale Führungsauslese mit mensch¬
licher Vernunft zu lenken. Die Staatsform , dis
die Führung des Volkes mit dem Leben der Nation
organisch und unlösbar verbindet, hat der Führer
dem deutschen Volke gegeben.

Der wahre Sozialismus
In dieser großartigen organischen Entwicklungs¬

idee der Persönlichkeit aus der Gemeinschatt liegt
auch die Lösung des sozialen Problems
eingeschlossen. Die Menschen sind von Natur nicht
gleich, sonder» ungleich. Nicht die Harmonie der
Interessen unter Gleichen, sondern unter Unglei¬
chen herzustellen, das ist das Problem'

Der Nc-tionalsszialismus hat nicht den Sozia¬
lismus Ser Nichtskönner, sondern den Sozialis¬
mus der Leistung proklamiert. Dieser Sozialis¬
mus . der jedem Volksgenossen, woher er auch
kommen mag und was er auch sei, die gleiche
Chance zum Emporstieg gibt, ist die sinnvollste
und höchste Form des sozialistischen
Lebens  überhaupt , weil aus ihm die Ration
immer wieder die Kräfte zu neuer Blüte ent-
wict.'ln kann.

„Höchstes Glück der Erdenkinder ist nur die
Pcr .'önl 'chkeit' , sagt Goethe,  Darin liegt der
tieifie und letzte Sinn dessen was der National¬
sozialismus dem deutschen Volks schenken will.
Das Problem „Gemeinschaft und Persönlichkeit"
ist durch* die nationalsozialistische Idee grund-
sätzlich  gelöst. Seine praktische Lösung für uns
hängt davon ab, inwieweit wir diese Idee in
chrer wahren Bedeutung erfassen und so ver¬
wirklichen, wie es dem Willen des Schöpfers ent-
spricht.

Brücke in eine neue Welt
Dieses gemeinschaftsbewußte Denken ist die

Zauberformel , die uns eine Welt neuer Werte er¬
schließt, ein „Sesam öffne dich", das uns den
Blick frei gibt in das Reich der nationalsozia¬
listischen Idee und ihrer schöpferischen Kraft . Es
ist der Schritt über die Schwelle eines neuen
Zeitalters , den- wir tun ! Der Schritt auf eine
neue Stufe menschlicher Erkenntnis ! Es ist mehr
als eine Renaissance, ist nicht die Wiederkehr in
«ine alte, sondern die Brücke in eine neueWeltI

Wenn Sie alle, die Sie an deutschen Schulen
wirken, mit ihrem ganzen Sinn und Wesen Be¬
sitz ergriffen haben von dieser gewaltigen, wahr¬
haft schöpferisch revolutionären Idee , die uns
der Genius des Führers schenkte, dann werden
die Hallen unserer Universitäten wieder zu
Domen deutschen Geistes  werden . Dann
wird von hier aus den jungen deutschen Ge¬
schlechtern von Generation zu Generation die
Flamme des Geistes entzündet werden, die unser
Führer im deutschen Volk so herrlich entfacht hat!

Neuer MMrmtssekrelSr im Wliwn
Berlin, 9. Dezember. An die Stelle des zum

Kardinal erhobenen bisherigen Unterstaats'
sekretärs Monsignore Guiseppe Pizzardo
hat der Papst , wie gemeldet wird , den Nun¬
tius in Bern . Monsignore Philipps Ber-
nardini.  berufen . Bernardini hatte diesen
Posten, der ihn zugleich zum inosiiziellen
Vertreter des Papstes beim Völkerbund
machte, seit 1935 inne. In dem Jahre der
Sanktionsbeschlüsse gegen Italien lag in
seiner Hand der eine Teil der päpstlichen
FriedenSvermittluncz, deren anderer Teil von
dem Pariser Nuntius betrieben wurde. Ber-
nardini trat damals tri engste Verbindung
zu englischen und französischen Staatsmän¬
nern. Seine Herkunft deutet darauf hin. daß
der Papst den innerpolitischen Kurs des Va-
tikans aus der Enge und Bedrängnis euro¬
päischer Verhältnisse heransrücken und aut
die Linie der Eroberung " in anderen Erd¬
teilen einstellen wird. Bernardini hat die
längste Zeit seiner Laufbahn in den Ver-
einigten Staaten und in Australien zuae-
bracht. Er war zuerst Professor für Kirchen-
recht an der immer stärker aufblühenden
Iel'uiten-Universität in Washington und
wurde dann apostolischer Delegat in Austra¬
lien.

Lehrer sollen lrüh heiraten können
Erhöhung der Dienstbezüge in Preußen
Berlin , 9. Dezember. Das preußische

Staatsministerium hat ein Gesetz über die
Erhöhung der Dienstbezüge der
verheirateten  Schnltnmtsbewerber be¬
schlossen. Demnach erhalten verheiratete
Schulamtsbewerber , die bisher jährlich
2000 RM. erhielten, 2600 NM. Schulamts-
bcwerber, die bisher 2300 oder 2600 RM.
bekamen, beziehen nun 2800 NM. Nach Voll¬
endung des 7. Vergütnngsdienstjahres kön¬
nen diese Verheirateten in der Grundver¬
gütung über das Anfangsgrund¬
gehalt (2800 NM.) hinaus  ans 3030,
uaf 3300 NM. nsw. steigen, wenn sie auch
noch nicht endgültig angestellt
sind. Daneben bleiben wie bisher Wohnungs¬
geldzuschuß, örtlicher Sonderzuschlag, Kin¬
derbeihilfe usw. Uehnlich ist die Regelung
auf dem Gebiet des Berufsschulwesens. —
Die Verhandlungen über diese Dienstbezugs-
erhöhungcn in den andern Ländern
sind noch nicht abgeschlossen.

Reue Gesetze wurden beschlossen
Berlin , 9. Dezember. Zum letztenmal in

diesem Jahr trat am Donnerstag das !
Reichskabinett  zusammen. Gesetze über
die Verpachtung und Verwaltung der Hanse¬
stadt Hamburg , über die Reichsfluchtsteuer,
über die 31. Aenderung des Besoldungs¬
gesetzes und über die Aenderung des Gesetzes
über Spar - und Girokassen wurden beschlos¬
sen. Schließlich wurde ein Gesetz angenom¬
men, nach dem solche Personen entschä¬
digt  werden , die durch die Einziehung
staatsfeindlichen Vermögens oder durch den
liebergang von Vermögen der früheren Ar¬
beitgeber- und Arbeitnehmerverbände auf die
Deutsche Arbeitsfront einen mittelba¬
ren Vermögensnachteil  erlitten
haben. Tie Beratung über den Entwurf
eines neuen Strafgesetzbuchs nahm einen
großen Raum der Besprechungen ein.

Neuer WA Notschalter sür London
k: i 8 e n d er i e d t cker ö! 8 . p r e s s s

eg. London, 10. Dezember. Für den erkrank¬
ten und daher selbst zurückgetretenenN2A,-
Botschafter in London, Bingham,  soll der
Vorsitzende der amerikanischen Schissahrts-
kommission, Kenedh,  ernannt werden.
Kennedy, der zu den engsten Mitarbei¬
tern Roosevelts  gehört , gilt als erfah¬
rener Wirtschaftsfachmann, der vermutlich des¬
halb ausgewählt wurde, weil er im Hinblick
auf die englisch-amerikanischen Handelsver¬
tragsverhandlungen über besondere Erfah¬
rungen verfügt.

!
Auch Bukarest war ein

Fehlschlag!
Rumänien lehnt Sowjetpakt ab

Kein Verzicht auf unabhängige Außenpolitik
k! i 8 e n I>e r I c k t cker dl 8 - ? r e s s s

gl. Paris , 10. Dezember. Entgegen allen
bisherigen Verlautbarungen hat der fran¬
zösische Außenminister den rumänischen
Staatsmännern nun doch den Abschluß
eines neuen Paktes  vorgeschlagen.
Wie man in Paris erfährt , haben jedoch
Tatarescu und Antonescu  Herrn
Delbos deutlich zu verstehen gegeben, daß sie
nichtbereit  feien, auf ihre bisherige un-
abhängige Außenpolitik zu verzichten. Wie
der „Matin " mitteilt , hat die rumänische
Regierung ganz besonders ihre Bedenken
gegen die Stellung Sowjetrußlands
in dem französischen Paktfystem geltend ge-
macht und erklärt , daß sie zwar an ihren
bisherigen Politischen und wirtschaftlichen
Verträgen sesthält, jede Abhängikeit von der
Sowjetunion dagegen ablehnt.

Ein führender rumänischer Politiker soll
dem Vertreter des „Matin" gegenüber ge¬
äußert haben, wenn Rumänien zwischen
Berlin und Moskau zu wählen habe, werde
es sich bestimmt nicht für Moskau
entscheiden. Die rumänischenMinister sollen
Delbos auch darauf hingewiesen haben, daß
sie allein schon um der wirtschaftlichen In¬
teressen Rumäniens willen auf gute Be¬
ziehungen zu Deutschland  Wert
legen müßten.

Vielbeachtet wird in Paris die Tatsache, daß
die National ; arä nisten  es ablehnten,
an Empfängen zu Ehren des französischen
Außenministers teilzunehmen. Delbos wird
deshalb im Laufe des Freitag „privat " Be¬
sprechungen mit den Führern der rumänischen
Linksopposition haben. Nur wenige einsichtige
Blätter wagen es, darauf hinzuweisen, daß
Delbos auf diese Weise die rumänische Regie¬
rung nur noch mehr verstimmt. In offiziösen
Krersen wird behauptet, daß der rumänische
Außenminister Tatarescu im Januar zu einem
Gegenbesuch  nach Paris kommen werde.

Attlee spricht in Paris für
Rotspanien

Verhandlungen mit roten Komitees
Neue Hilfeversprechungen sür Barcelona

k! i 8 e n d e r i c k t cker C8 - ? res8«
gl. Paris , 10. Dezember, Der gestern in

Paris eingetroffene englische Marristenführer
Attlee  berichtete dem roten „Internatio¬
nalen Verbindungs- und Jnformationskomi-
tee" über seine Reise nach Barcelona und
Madrid. Zugleich wurde hierbei beraten, in
welcher Weise man am zweckmäßigstendie
weitereHilfefürRotspanien  orga-
nisieren könnte.

Auch die Verhandlungen der spanischen Bol¬
schewistendelegation mit französischen„Volks¬
front -Kreisen scheinen schon sehr weit gedie¬
hen zu sein. Das Kommunistenblatt „Huma¬
nste" verkündet wenigstens triumphierend, daß
Frankreich die spanische„Volksfront" keines,
falls im Stich lassen werde.  Es
werde auch dafür sorgen, daß General Franco
unter keinen Umständen als kriegführende
Macht anerkannt werde. Nach einem Bericht
des „Temps" haben die französischen Kommu¬
nisten der rotspanischen Abordnung während
eines Empfangs versprochen, sie in „jeder Form
moralisch und materiell" zuunterstützenl

Maharadscha fordert Ausrüstung
O i 8 e nd e r i ob t cker U8 - ? re » » e

eg. London, 9. Dezember. Der 21jährige
Maharadscha von Gwalior  hielt anläß¬
lich der Grundsteinlegung für die neuen
Kasernen der „Gwalior Lancers" eine Rede.

die in der englischen Presse sehr beachtet
wird. Der junge Maharadscha erklärte näm¬
lich, es gäbe leider auch in Indien einige
verrückte  Politiker , die von Abrü¬
stung  der Armee sprechen. Diese sind sich
anscheinend noch gar nicht über die tatsäch¬
liche Schwäche des Landes im klaren, denn
Indien ist das Angriffsziel lauernder , hung¬
riger und brutaler Feinde — womit er doch
wohl nur Sowjetrußland gemeint haben
kann. Indiens Geschicke sind untrennbar mit
denen Großbritanniens verbunden. Daher ist
eine möglichst große Verstärkung  der
indischen Verteidigungsmittel nötig , um im
Rahmen des britischen Empires allen künf¬
tigen Geschehnissen gewachsen zu sein.

Sagend hat Religionsfreiheit
Zeugnis von hoher katholischer Stelle

Berlin, 9. Dezember. Während der Dane,
der Sommerlager der HI . waren die Warn-
und Hetzrufe von den Kanzeln, deren Echo
immer prompt aus dem Auslande wider-
hallte , besonders laut und oft zu vernehmen:
Die HI . verböte den Jungen den Besuch der
Gottesdienste, die Kirche käme nicht mehr
zu ihrem Recht, der christliche Glaube sei
in Gefahr . Die Eltern kennen die Anord-
nungen des Reichsstigendführers über HI .-
Dienst und Kirchenbesuch. Sie wissen, daß
diese Anordnungen eingehalten werden.

Das amtliche Organ der Neichsjugend-
stihrung „Die HI ." hält ein Zeugnis einer
hohen katholischen Stelle in Händen, das
alle Hirtenbriefe und Kanzelhetzen Lügen
straft. Es handelt sich um einen Brief des
Erzbischöflichen Ordinariats Freiburg vom
18. September 1937 (Nr. 14 589) an die
Dekanate der Erzdiözöse Freiburg . Darin
heißt es, das erzbischöfliche Pfarramt Hei-
(iges Kreuz in Offenburg habe unter dem
14. Sevtember 1937 berichtet, daß während
des Offenburger Südwest-Lagers der HI.
vom 26. Juli bis 16. August 1937 von der
Lagerführung bereitwillig zu gesagt
wurde, daß am Sonntagmorgen soviel
dienstfrei gegeben werde, daß alle Jungen
den Gottesdienst besuchen könnten. Ein Ver¬
bot, den Gottesdienst in Uniform zu besu¬
chen, wurde nicht gegeben. Weiter heißt es
in dem Schreiben: „Das Lager soll, wie man
mir sagte, in jeder Abteilung von etwa 2000
Jungen besetzt gewesen sein. Davon werden
ieweils etwa 1000 katholisch gewesen sein.
Der Gottesdienst war am ersten Sonntag
von etwa 200, am zweiten von etwa 100 und
am dritten von etwa 140 Jungen besucht.
Tatsache ist, daß von der Lagerfübruna G e-
(e aenbeit  aeboten war . daß alle I u n-

gen den Gottesdienst hätten be-
suchen können . Warum so viele Inn-
gen davon keinen Gebrauch machten, ist mir
nicht bekannt . . ." Der Brief ist von Gene-
ralvikar Bösch gezeichnet. In einem Kom.
mentar dazu sagt die HI ., daß die Lager,
führung natürlich nicht in die katholische Kirche
„abkommandieren" könne. Die Kirche müsst
von sich aus die Kraft haben, ihren Besuchzu holen.

WtMsEB IN 62 660 MMen!
Berlin, 9. Dezember. Am Montag, den

13. Dezember werden sich in rund 62 000
Betrieben  Deutschlands die Gefolg-
schaftsmitglieder zu einem Betries,
appell  versammeln . Die Parole , unter
der diese Großaktion stattfindet , heißt
„Ne ichsbernfswettkamvf a l l er
schaffenden Deutschen ". Sie steht
im Zusammenhang mit einem bevorstehenden
Ereianis , das den Erwachsenen wie den In-
gendlichcn an.gebt. Durch diese Appelle wird
der volitische Charakter des ReichSbernfs.
Wettkampfes unterstrichen, denn da? Volk ist
es. das zum freiwilligen Messen der Kräfte
aufrust.

politische Karroachrkchie,
Auch in Danzig Bezahlung der Feiertage

Der Treuhänder der Arbeit hat angeordnet,
daß auch in Danzig  die Bezahlung der Feier,
tage erfolgt.

Dänische Frauenliga
gegen den Kommunismus

Auf einer Frauenversammlung in Kopenhagen,
bei der über das Vordringen des Kommunismus
gesprochen wurde , sind Schritte unternommen
worden , eine dänische Abteilung der Internatio¬
nalen Frauenliga gegen den Kommunismus zu
gründen.

. Kampf um die USA.-Wirtschaftspolitik
Während der amerikanische Innenminister

Jckes aus einem Bankett die Newdeal . Politik
Roosevelts verteidigte, hielt der Nationale Fabri¬
kantenverband eine Versammlung ab. in der diese
Politik abgelehnt wurde . Man betonte, daß sich
die Industrie nur dann erholt , wen» die Hem¬
mungen durch die radikalen Gewerkschaftenaus-

^ geschaltet werden.
Veränderungen im auswärtigen Dienst
der USA.

Mit dem Rücktritt des amerikanischen Bot-
schafters in London aus Gesundheitsrücksichten,

' soll eine umfangreiche Erneuerung !m AnSwärti-
gen Dienst der Vereinigten Staaten erfolge::.

Neue Auslese der Tüchtigkeit
Gauleiter Murr eröffnet am Sonntag den Berufswettkamps aller Schaffenden

Stuttgart, 9. Dezember. Seit vier Jahren haben
die DAF. und die Hitler -Jugend im Reichsberufs-
wettkampf der deutschen Jugend die beste Grund¬
lage zur Auslese der Tüchtigsten geschaffen. Wenn
Reichsorganisationsleiter Dr . Ley den bisherigen
Reichsberufswettkampf der Hitler -Jugend für das
Jahr 1938 zum Berufswettkampf aller schaffenden
Deutschen erhoben hat, so ist dies neben der
grundsätzlichen Bedeutung dieses Aktes im Hin¬
blick auf den zweiten Vierjahresvlan des deut¬
schen Volkes nicht zuletzt eine hohe Anerken¬
nung  dafür , daß die Jugend des Führers mit
dem von ihr gemeinsam mit der Deutschen Ar¬
beitsfront durchgeführten Reichsberusswettkampf
der früheren Jahre auf dem richtigen Weg
war . Dies zeigt sich auch darin , daß die sür den
Berufswettkampf aller schaffenden Deutschen maß¬
gebenden Grundlagen dieselben sind, wie bei den
vorangegangenen Wettkämpfen. Lediglich die
organisatorische Gliederung und die Einteilung
in neue Leistungsklassen haben entsprechend der
weitaus höheren Teilnehmerzahl un! der Aus¬
dehnung aus höhere Altersklassen eine erhebliche
Ausweitung erfahren . Der Berufswettkampf ist
heute zu einer zentralen Aufgabe im
ganzen deutschen Berufs - und Wirt-
schaftsleben  geworden und soll den gesamten
deutschen Menschen nicht nur nach der beruflichen,
sondern auch nach der weltanschaulichen und kör¬
perlichen Seite erfassen.

So wird der Berufswettkampf 1938, der wie die
seitherigen Neichsberufswettkämpse der Hitler-
Jugend freiwillig  ist , nicht nur auf die Ju¬
gend, sondern auf alle erwachsenen Facharbeiter,
Meister und Gesellen ausgedehnt werden. Für die
sozialpolitische Entwicklung der Betriebe bedeutet
er einen weiteren Schritt zur Verwirklichung
einer einheitlich ausgerichteten Betriebsgemein¬
schaft. Sein erster Grundsatz ist die totale
Aufgabenstellung,  die erreichen soll, daß
sämtliche Energiequellen,  die da und dort
vielleicht noch brach, „gefroren", liegen oder fehl¬
geleitet sind, systematisch erschlossen  werden.
Notwendig hierzu ist natürlich die positive innere
Einstellung zur Arbeit, die nur auf der Grund¬
lage der nationalsozialistischen Weltanschauung
erzielt werden kann. Es sollen keine beruflichen
Streber , aber auch keine Muskelprotzen erzogen
werden. Vom schaffenden deutschen Menschen muß
eine genaue Kenntnis sämtlicher Lebensfragen des
deutschen Volkes verlangt werden, denn er muß
als politisch erschlossener Mensch teilhaben kön¬
nen am Gesamtleben der Nation.

Die den Teilnehmern am Berufswettkampf
aller Schaffenden gestellten Aufgaben werden i m
ganzen Reich einheitlich  festgelegt . Da¬
mit wird ein fest umrissenes neues Berufsbild
geschaffen, das von allgemeiner Gültigkeit sein
wird . Der Berufswettkampf wird eine neue
Auslese und Rangordnung der Tüch¬
tigen  begründen und eine ungeahnte berufs¬
politische Auswirkung haben. Die örtlichen
Wettkämpfe werden in der Zeit vom 13. bis
27. Februar 1938 stattfinden. Nach ihrer Durch¬
führung findet eine Zwischenausschei¬
dung  statt , bei der die Kreis sieg er  ermit-
telt werden, die dann wieder vollzählig am

> G a u Iv e t t ka m v f teilnehinen, Dieser wird M-
j allssichtlich Ende März in Stuttgart abgehaltkn.

Schon heute steht mit ziemlicher Sicherheit seil
daß mit einer Teilnehmerzahl von 8000 bis M
Mann zu rechnen sein wird . Vom 22, bis
30, April treffen sich dann die Gausieger zur Er¬
mittlung der Neichssieger in Hamburg,
die anschließend die hohe Ehre erfahren, dem

- Führer am I Mai vorgestellt zuwer-
> den.  Im Rahmen des Gesamtwettkampseswer¬

den vier Svnderveranstaltungen durchgeführt, bei
denen es sich um einen Handwerkerwettkamps,
einen Schansensterivettbeiverb einen Wettkamps
der Gruppe Nährstand und in» einen studenti¬
schen Wettkampf handelt.

Der Reichsbernfsmettkampf alter schassenden
Deutschen unisaßl einen sportlichen,  einen
weltanschaulichen,  einen berussprak-
t i sche n und b e r » >s t h e o r e t i lche n Kamps,
Im Sport sollen niqr erwa Spitzenleistungen
erzielt werden, sondern es soll eine Grundlage
geschaffen werden sür jeden gesunden Menschen.
Im weltanschaulichen Wettkampf soll der Teil¬
nehmer beweisen, daß er über eine gefestigte
nationalsozialistische Anschauung verfügt, und daß
er sich darüber klar ist, daß seine Berufsleistung
der Allgemeinleit gehört. Beim berufspraktischen
und be'rufstheoretischen Wettkampf soll ebenso
wie bei der Jugend sestgestellt werden, ob die all¬
gemeinen Grundlagen für die Berufsausübung
vorhanden sind. Die Wertung erfolgt nicht >»
erster Linie nach betriebswirtschaftlichen, sondern
nach volkswirtschaftlichen Gesichtspunkten.

Die Eröffnung des Berufswettkampfcs aller
Schaffenden findet für den Gau Württcmberg-
Hohenzollern am nächsten Sonntag , 12. Dezember,
vormittags 10 Uhr, im großen Stadtgartensaa
statt. Die ihm zukommende große Bedeutung gehl
schon daraus hervor, daß Gauleiter Neichsstatt'
Halter Murr  die Schirmherrschaft übernommen
hat . Es sprechen dabei der Gauobmann der DAst»
Schulz,  und Gebietssührer Sundermann,
Im Mittelpunkt steht ein Referat des stellver¬
tretenden Leiters des Berufswettkampfes, Bann¬
führer Wiese (Berlin ) „Dom BerufswettkamPI
der Jugend zum Berufswettkampf aller schassen«
den Deutschen".

Am Montag werden in allen Betrieben Be¬
triebsappelle abgehalten, die dazu dienen sollen,
die Schaffenden der Stirn und der Faust saM
jetzt auf den bevorstehenden Einsatz vorzubereiten,

Plakak zum Aeichsberufswekkkrampi
den kommenden Wochen wird in alle"

: Deutschlands das Plakat zum „Berust-
mpf aller schaffenden Deutschen" zu (>»'
:in. Es zeigt vier aufragende quadratiM
n, die die Jahresarbeit unsere
es  in den Jahren 1937. 1938. 1939 :m°

— eine höher als die andere — darstelien,
ihnen schwebt mit ausgebreiteten schwul-

in Adler, der mit seinen Fängen das
)er DAF. umkrallt. Die Verbindunĝ »«-
en den vier massigen Quadern sind o
n nimmer ruhender Arbeit: Schere un
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Aus Stadt und Land
Nagold, den 10. Dezember 1937

Wir find gewöhnlich nicht da verantwort¬
lich, wo wir es zu sein glauben und da ver¬
antwortlich , wo wir unsere Hände in Un¬
schuld waschen . Keller.

Die Weihuachtsbüume find da
Es weihnachtet schon längst . Hilde umhäkelt

heimlich die Topflappen , und Karl hat schon
ein halbes Dutzend Laubsägen zerknallt . Vater
hat sein rechtes Schreibtischfach verschlossen . Das
tut er sonst nie . Mutter hat auf ihrem Ein-
kausszettel schon immer einmal Rosinen und
Mandeln stehen : denn auf einmal ist die Aus¬
gabe für das Weihnachtsstollengeschäft zu groß.
— Aber daß es wirklich nahe herangekommen
ist, das schönste Fest der deutschen Familie , das
erzählen die Weihnachtsbäume , die ab heute
zu haben sind,  wohl träumen sie noch
vom Wald draußen , vom Hasen , der unter
ihren Zweigen sich Schuh suchte und vom lustigen
Eichhörnchen , das in ihren Zweigen kletterte,
oom Reh , das so oft an ihnen vorübersprang.
Wenn sie wüßten , daß sie bald im Lichterglanz
stehen, daß ihre Zweige Aepfel und Nüsse und
Lilberhaar tragen werden . Daß frohe Kinder¬
hände nach ihnen qreifen . Daß sie eine festliche
Mihnachlsgabenstube mit ihrem Lichte füllen!
Ob sie es wissen ? Wennn am Abend der matte
Lchein der Straßenlaterne sie erhellt , sind wie
ein Märchen.

I Henne hat der listige Fuchs auf dem Gewissen . Die
s zunehmende Kälte erschwert ihm die Nah-
j rungssuche und macht ihn beutelüstern . Jetzt ist
> zudem das Fell des Fuchses am begehrtesten,

und die Jäger sind mit Büchse und Falle hinter
dem Rotrock her . Zum Vorteil des Nutzwildes

s und der Landwirtschaft wirv das Raubwild
^ kurz gehalten.

Versicherung rmd Krankheil
Ein neueres Urteil nimmt wieder einmal zu

diesen Grundfragen der Krankenversicherung Stel¬
lung , was hier Veranlassung sein soll, die so
häufig falschen Anschauungen der Versicherten zu

^ berichtigen : Unter Krankheit im Sinne der
> Krankenversicherung ist nicht die ärztlich als

Krankheit bezeichnet? einzelne Erkrankung zu ver¬
stehen, sondern der regelwidrige Körper - oder
Geisteszustand , der eine Heilbehandlung notwen¬
dig macht oder Arbeitsunfähigkeit zi.ir Folge hat.
Die Leistung der Krankenkasse wird bekanntlich
im Regelfälle für die Zeit von 26 Wochen ge¬
währt — und zwar für jeden Versicherungsfall — -

Ein neuer  Versicherungsfall — also eine er-
j neute Leistungspflicht der Krankenkasse — kann

aber immer erst dann eintreten , wenn die erste
Krankheil weggefallen ist, d. h. wenn keine Be¬
dürftigkeit der Heilbehandlung mehr vorliegt noch
Nrbeitsumähmkeit besteht . Unter Krankbeit im

versicherungsrechtlichen Sinne ist also nicht die
einzelne Erkrankung zu verstehen , sondern das
Kranksein zum Beispiel auch an mehreren Krank¬
heiten . Ein neuer Versicherungsfall , also eine
neue Krankheit im Sinne der Reichsversicherung,
kann also nur eintreten . wenn gegebenenfalls die
eine , zwei oder mehr Krankheiten , die zusammen-
qetrosfen waren , weggefallen sind.

Chronische Krankheiten im medizinischen Sinne
enden nie deshalb „chronische" Krankheiten . Im
versicherungsrechtlichen Sinne enden sie aber
wenn zu irgendeinem Zeitpunkt Behandlung^
bedürft,gleit und Arbeitsunfähigkeit fortgefallen
sind. Auch die chronische Krankheit kann daher
auch zwe, oder weitere entschädigungspflichtige
Versicherungsfälle Hervorrufen , nämlich dann
wenn die chronische Krankheit erneut Behänd-
lungsbedürftigkeit und Arbeitsunfähigkeit zur
Fvlge hat.

Denken Sie in diese« kalte« Tage«
auch a« Ihre Vorräte

Wir haben die Pflicht , unsere Wintervorräte
vor dem Verderb zu schützen. Die Kälte , die zwar
sonst auf die Haltbarkeit der Speisen günstig
einwirkt , kann Kartoffeln und anderen Gemüsen
die frisch im Keller lagern , gefährlich werden.
Deshalb wollen wir darauf bedacht sein , daß
der Frost nicht so gefahrbringend in unsere La¬
gerräume eindringen kann . Wir wissen : Jedes
Pfund , das der Verderb der deutschen Volks¬
wirtschaft entzieht , bedeutet Verlust an Volks¬
vermögen und erfordert Einfuhr gegen Devisen.

Das ist richtiges Verhalten auf der Straße!
Die Weihnachtsgans

„Sie verkläret im November grauer Tage
trüben Schein , duftet froh durch den Dezember
bis ins neue Jahr hinein " , so singt Heinrich
Zeidel sein Loblied ans die Weihnachtsgans.
Oas war so. das ist so geblieben , und man ver¬
zeihe dem Dichter , der nicht nur um des Feder¬
kieles willen , der einst seinem Kollegen „Urahn"
das Dichten überhaupt erst möglich machte , sein
Eänseloblied singt , sondern an den saftigen duf¬
tenden Braten dabei denkt , an die Gänseleber,
die bekanntlich dem Herrn der Schöpfung lecker
zu kredenzen ist , und an die unsterblichen Gänse¬
fettbrötchen . Wie zufrieden ruht man dann
unter . . . Daunen , träumt von der knusprigen
Gans unter der Decke, die uns auch die Weih¬
nachtsgans füllte , und schon springt unser Ge¬
danke in die Spinnstuben , wo die fleißigen
Frauen beim Federschleißen Stunde um Stunde
miteinander verplaudern . Sie ist wirklich ein
köstliches Geschöpf , diese Weihnachtsgans . Schon
das Wort ist voll von Bratenduft und Daunen¬
weichheit . Und da sagen die Leute : Dumme
Gans ! Nein , so etwas!

30 Millionen Pakete
werden um die Weihnachtszeit von der deutschen
Reichspost befördert , und wenn man mit der
Versendung seiner Weihnachtsgaben nicht bis
zuletzt wartet , kann man trotzdem mit einer
Sicherheit auf pünktliche Bestellung rechnen , daß
es angetan ist, in dieser Zeit des Schenkens
SH auch einmal dieser unermüdlichen Helferin
Post zu qedenken . Immer höher wachsen die
Paketstapel , je näher man an das Fest heran¬
kommt. Immer umfangreicher wird der Dienst
des Postbeamten . Den reibungslosen Ablauf des
Weihnachtspostverkehrs kann jeder einzelne un¬
terstützen : Rechtzeitig aufgeben ! Möglichst einige
Tage eher , als man es sonst tun würde . Und
deutliche Anschriften auf Paket und Paketkarte!
Ein Doppel der Anschrift in das Paket einlegen!
Ent und haltbar verpacken ! Für die Aufaabe
nicht die Zeit fünf Minuten vor Schalterschluß
verwenden ! - Auf solche Weise unterstützen wir
unsere Weihnachtsheinzelmännchen in Uniform
Lei ihrem Werk.

Der «e«e Führer
der SA «Standarte 180

Mit SA .-Standartenführer Welz  hat ein
alter Kampfgefährte des Führers die Führung
der SA .-Standarte 180 Tübingen übernommen.
Standartenführer Welz der im 38. Lebensjahr
steht, ist Auslandsdeutscher : seine Heimat ist !
Kärnten , das Land , das im Südosten des deut - j
ichen Lebensraums so oft für sein Deutschtum l
gekämpft und gelitten hat . Während des Welt¬
kriegs stand er bei dem preußischen Infanterie¬
regiment „Graf Tauentzien " an der Westfront.
Am 1. Juni 1926 trat er in Oesterreich der SA.
und der Partei bei . Er war im Juli 1934 der
Führer des Freiheitskampfes der SA . in Un¬
terkärnten . Nachdem er einige Monate das La¬
ger der österreichischen SA in Urach qeführt
hatte , wurde ihm die Führunq der kasernierten
SA .-Standarte NW . 2 in Bocholt in Westfalen
übertragen , zu Beginn des Jahres 1937 kam
er zu der SA .-Gruppe Südwest . Nach der Neu-
gliederunq der SA . im Frühjahr 1937 übernahm
er die Führung der SA .Standarte 127 in Geis¬
lingen a . d. St . — Standartenführer Welz ist
Träger des goldenen Ehrenzeichens der Bewe¬
gung.

Achtung vor Fuchsfalle«
Der Kreissägermeister teilt mit : auch in den

Schonungen und Kulturen unserer Wälder sind
Fuchsfallen ausgelegt . Wer in eine solche Fuchs¬
falle gerät , ist niemals in der Lage , sich aus
eigener Kraft aus den gezackten Bügeln zu be¬
freien , ganz zu schweigen von der Verletzung,
die er sich dabei zuzieht . Keinerlei äußere An¬
zeichen verrät das Vorhandensein einer Fuchs¬
falle, die in den Boden eingelassen ist. Selbst¬
verständlich wird eine Falle von einem Jäger
uiemals auf Wegen , Pfaden oder unmittelbar
neben solchen Wegen erstellt . Auch nicht im
Hochwald . Der Wanderer kann sorglos sein , er
wird in keine Falle geraten . Aber wer Lust hat,
kreuz und quer durch Schonungen , Pflanzungen,
Hänge und sonstige nicht begangene Gebiete zu
pirschen, muß davor gewarnt werden , er setzt
sich großer Gefahr aus . Gerade jetzt wird auf
den Fuchs Jagd gemacht . Aus allen Teilen
Deutschlands kommen Klagen , daß Füchse der
Landwirtschaft Schaden zufügen . Manche gute

Grundsätzlich rechts fahren -

Wvlsi mit die meisten Verkehrsunfälle haben sich
bisher beim ll eberholen  ereignet . Der Führer
eines langsamen Fahrzeuges , um nur ein alltäg¬
liches Beispiel hernuszugreifen . trudelte gewöhn¬
lich acht- und sorglos in der Strnßenmitte — so
wurde später von der Polizei festgestellt — ob¬
wohl er bis zur rechten Bordkante zwei , drei und
mehr Meter Platz hatte : ein schnellerer Wagen
setzte zum Ueberholen an . geriet in die Fahrbahn
des entgegenfliitenden Verkehrs , das langsame
Fahrzeug wich nicht von der Straßenmitte und
schon war das Unglück dal

Die züqige Fahrweise
soll nicht behindert sein

Man könnte dazu bemerken , daß nur dann
überholt werden darf , wenn es die Straßenlage
und die Uebersichtlichkeit gestatte ». Das ist die ein¬
zig richtige Ansicht, nach der sich auch die vorsich¬
tigen und vernünftigen Fahrer verhalten , aber.
aber - dann gerät der ganze Fährverkehr i n s
Stocken.  Oft kann man in Städten oder auch
auf Landstraßen beobachten , daß auf 100 Meter
eine lange Fahrzeugkolonne unfreiwillig zusam¬
menklebt . voran hühsch inmitten der Fahrbahn in
langsamem Zuckeltrab ein schwer beladenes
Pferdefuhrwerk oder ein langsamer Trecker , hin¬
ter ihnen eine Schar vorsichtiger , aber mit Recht
schimpfender Fahrer in einem Troß schneller
Wagen . ' Die zügigr ' Fahrweise : wie sie besonders
in der Stadt gedacht ist. geht an der Gedanken¬
losigkeit oder vielleicht auch am Eigensinn eines
rücksichtslosen Fahrzeuglenkers
flöten!

Immer richtig rechts heran!
Mit diesem Uebelstand . dem abzuhelfen bisher

keine richtige Handhabe vorhanden war . wird vom
l . Januar ab endgültig aufgeräumt werden . Ganz
klar schreibt jetzt der 8 8 der neuen Straßenver¬
kehrsordnung vor , daß Führer von Fahrzeugen
— soweit nicht wirklich besondere Umstände es
verhindern — ausschließlich aus der rechten
Seite der Fahrbahn zu fahren haben . Die linke
Seite darf nur zum Ueberholen benutzt werden.
In einem besonderen Satz wird in der Verord¬
nung mit Nachdruck daraus hingewiesen , daß
langsam  fahrende Fahrzeuge stets die
äußerste  rechte Seite der Fahrbahn etnznhal-
ten haben . Diese Bestimmung gilt übrigens auch
für die Einbahnstraßen . Jeder gewissenhafte Fah¬
rer wird es auch als seine Pflicht halten , auf un¬
übersichtlichen Strecken nur äußerst rechts zu fah¬
ren und nicht zu überholen.

Nur so kann es vermieden werden baß ein
Fahrer aus den sträflichen und dummen Gedanken
kommt , auch einmal rechts zu überholen : wenn
sich jeder streng an die Vorschrift hält , äußerst
rechts zu fahren , dann kann man au einem
langsamen Fahrzeug  nur nach links

SW

Beruss -Wettkampf aller schassenden Deutschen
Am 13. 12. findet der Auftakt zu dem Berufs-
Wettkampf aller schaffenden Deutschen statt , für
den dieses Plakat wirbt.

(Presseamt der DAF .-Scherl -M .)

aber nur links überholen
nordet , wie es in der Verordnung vvrgeschrie-
ben ist.

Und noch eines ist beim Ueberholen sehr wichtig:
Während des Ueberholens darf der Führer des
langsamen Fahrzeuges nicht etwa ..beleidigt sein"
und durch starkes Gasgeben die Leistungssähigkeit
seines Fahrzeuges unter Beweis zu stellen ver¬
suchen. „Führer eingeholter Fahrzeuge dürfen ihre
Fahrgeschwindigkeit nicht erhöhen ."
Diese Vorschrift will das gesahrbergende „Wett-
fahren " unterbinden , das leider zu oft von ge¬
wissenlosen Fahrern herausgefordert wird . Aus
dem oben Gesagten ergibt sich also die Schluß¬
folgerung . ..Fahre immer äußerst rechts und
überhole mir links !"

Partei und Kampfgliedernngen erhielten
Nachwuchs aus der HI.

Calw. Die Hitlerjugend hat zum 9. Novem¬
ber d. I . der Partei und ihren Kampfformatio-
uenn eine ganze Reihe bewährte , dem HJ .-Alter
entwachsene Jugendgenossen als Nachwuchs zur
Verfügung stellen konnten . Es traten von ihnen
107 der braunen Armee der SA .. 20 der Schwar¬
zen Garde der Schutzstaffeln (SSI . 12 Motor-
begeisterte dem NSKK . und einer dem NS .-
Fliegerkorps bei . Vier besonders befähigte Jg.
sind in das Korps der Politischen Leiter be¬
rufen worden . Die Partei selbst erhält alls der
Hitlerjugend einen Zuwachs von 200 300 Ju¬
gendgenossen . Es darf dabei als besonders ins
Äuge fallende Tatsache herausgestellt werden,
daß der größte Teil der zum Parteibeitritt ge¬
meldeten Iugendgenossen dem Arbeiterstand an¬
gehört.

30 Jahre im Dienst
Horb . Dieser Tage konnte Postinspektor W i n-

^ zenrred  auf eine dreißiqjährige Dienstzeit
bei der Deutschen Reichspost zurückblicken . Er
betätigte sich mit gutem Erfolg und in stetem
Einsatz auch auf verschiedenen anderen Gebieten,
so in der Kameradschaft Horb des Deutschen
Reichskriegerbundes und als Vorstand des Licht¬
spielvereins Horb . Ihm ist es in erster Linie
zu verdanken , daß Horb heute mit dem Licht¬
spielhaus ein Filmtheater besitzt, das ruhig
den Vergleich mit anderen Städten aushalten
kann.

Bürgermeister Knödel tritt in den Ruhestand
Neuenbürg . Der Antrag von Bürgermeister

Knödel,  ihn in den Ruhestand zu versetzen,
stand in einer Sitzung des Gemeinderats zur
Verhandlung , nachdem der Bürgermeister seinen
Antrag noch mündlich begründet hatte . Nach
Beratung der Angelegenheit erging im Einver¬
ständnis mit den Ratsherren vom Stellvertreter
des Bürgermeisters die Entschließung : Dem Ge¬
such des Bürgermeisters Knödel seitens der
Stadt Neuenbürg stattzugeben.

2 Sabre InMans für einen Mier
Pforzheim, 9. Dezember. Der 22zährige

Hermann W a s i e r b ä ch entwendete als
Angestellter einer Pforzheimer Grossisten¬
firma innerhalb eines halben Jahres seiner
Arbeitgeberin sür rund 12 000 NM . Schmuck¬
sachen . die der Mitangeklagte Karl Engel
in Pforzheim und Stuttgart  an den
Mann brachte . Wasserbäch . der eine Ver¬
trauensstellung innehatte , geriet in die.
Hände eines liederlichen Frauenzimmers,
reiste mit diesem ins Wochenende und führte
ein Schlemmerleben . Engel wußte , daß die
Schmncksach -en auf unredliche Weise erwor¬
ben waren : er stellte sie teilweise in Stntt-
gart auf einem offenen Verkanfsstand ans
und nannte dort als Hersteller des Schmucks
die „Firma Wasserbäch u . Co ." . Das Gericht
bestrafte den Dieb mit einem Jahr sechs
Monaten Gefängnis,  den Engel wegen
gewerbsmäßiger Sachhehlerei mit zwei Jah¬
ren Zuchthaus,  drei Jahren Ehrverlust
und Stellung unter Polizeiaufsicht.

Letzte Nachrichten
Die römische Presse in Erwartung der Beschlüsse

des Großen Faschistischen Rates
Nom.  Die Einberufung des Großen Faschi¬

stischen Rates aus Samstag wird von der römi¬
schen Abendpresse in größter Ausmachung ver-

Freitag , de« 10. Dezember 1937

Schwarzes Brett
. ..

I SA., s-ur., 55., NSKK. I
SA .-Sturm 21/180

Samstag : 18.30—19.30 Uhr Mantelausgabe.
Das noch ausgegebene Marschgepäck wird äbge-
liefert. Letzter Termin. Stnrmfiihrer.

I «1,1V-.ir-in.,1«. —I
GebietsführungWürttemberg<20)

Die anläßlich der Sparaktion zu den Schwäbi«
schen Hitler -Jugend -Lagern 1937 ausgegebenen
Sparmarkenbücher  werden hiermit zur
Ablieferung aufgerufen . Die Sparmarkenbücher
sind auf dem Dienstweg an die Verwaltungsabtei¬
lung der Gebietsführung Württemberg (20) ein¬
zureichen . Sie werden in Sparmarkenbücher für
die Schwäbische Hitler -Jugend -Lager 1938 umge¬
tauscht.

Sparmarkenbücher  von 1937, die bis
31 . Dezember 1937  nicht vorgelegt worden
sind , sind ab 1. Januar 1938 ungültig . Der Wert
derselben verfällt zugunsten der Schwäbischen
Hitler -Iugend -Laaer 1938.

BdM .-Standort Nagold
Ich bitte die Werk - und Luftschutzreferentin

um 20 Uhr ins Dienstzimmer zu kommen : Laub¬
säge , Farben , Bleistift , Sandpapier . Schere,
Hammer und Nägel mitbringen.

Standortführerin.

zeichnet. Die Blätter unterstreichen die Bedeu¬
tung der Sitzung durch die Ankündigung, daß
die Beschlüsse des Großen Rates vom Balkon des
Palazzo Venezia dem Volk sofort mitgeteilt
werden.

Eden sprach über die internationale Lage
London.  Der Unterhaus-Ausschuß für Aus¬

wärtige Angelegenheiten trat am Donnerstag
nachmittag zu einer Sitzung zusammen. Außen¬
minister Eden erstattete ausführlich Bericht über
die internationale Lage.

Araberhaus dem Erdboden gleichgemacht
Britische Vergeltungsmaßnahmen

London.  Wie aus Haifa gemeldet wird,
haben britische Truppen in einem Dorf in der
Nähe von Nazareth ein Haus dem Erdboden
gleichgemacht, weil sich in seiner Nähe ,vor kur¬
zem ein Angriff auf einen Autobus ereignet hat.

'Gestern dagegen - - heute dafür
Der Wirtschaftsausschußder Kammer nun doch

für Verlängerung der Weltausstellung
Paris.  Der Wirtschastsausschuß der Kam¬

mer, der sich am Mittwochnachmittag mit Stim¬
menmehrheit gegen die Wiedereröffnung der
Pariser Ausstelluna ausgesprochenhatte, hat im
Laufe des Donnerstags seine Ansicht geändert
und sich mit 17 gegen 12 Stimmen sür die Wie¬
dereröffnung ausgesprochen.

Valdur von MiraK in Ankara
Istanbul , 9 . Dezember . Der Iugendführer

des Deutschen Reiches ist mit seiner Beglei¬
tung von Aleppo herkommend zu seinem Be¬
such in A n k a r a eingetroffen . Er wurde von
offiziellen türkischen Vertretern auf dem
Flugfeld herzlich willkommen geheißen . Am
Donnerstagnachmittag ist der Reichsjugend-
führer . der übrigens Gast der türkischen Re-
gierung ist . vom Präsidenten der türkischen
Republik . Kemal Atatürk . empfangen worden.

20 ovo Liter Benzin in Flammen
Mannheim , 8. Dezember. Im Hafengelände

von Mannheim -Rheinau geriet ein mit
20 000 Liter Benzin gefüllter Kesselwagen
der Eisenbahn aus unbekannter Ursache in
Brand . Die Flammen schlugen so hoch , daß
bald darauf ein etwa fünf Meter von dem
Eisenbahngleis entfernt stehendes Wohn-
Haus von dem Feuer ergriffen wurde . DaS
Haus mußte io rasch geräumt werden , daß
nichts geborgen werden konnte . Das Ge¬
bäude brannte nieder.

Neun Todesopfer eines Hausbrands
Neuhork.  9 . Dezember. Bei dem Brand

eines zweistöckigen Wohnhauses in Knoxvill«
(Tennessee) kamen neun Personen, darunter
eine Frau mit vier Kindern,  ums
Leben. Mehrere Personen werden noch ver¬
mißt. Das Feuer , das in der Nacht ausge¬
brochen war , konnte deshalb einen so großen
Umfang annehmen, weil die Hydranten in¬
folge der großen Kälte eingefroren
waren, so daß die Feuerwehr nicht eingreifenkonnte.

-Man kann von Deutslbiand lernen"
bligeiidericbt cker 148 - LcesLs

ckg. Amsterdam, 9. Dezember. „Het Natio¬
nale Dagblad " wendet sich in einem Artikel
gegen die von der internationalen Hetzpresse
immer noch verbreiteten Greuelmärchen und
Lügen über das Dritte Reich . Geradezu
vorbildlich,  betont das Blatt , wickelt
sich der Verkehr mit den Beamten ab . Jede
Auskunft , die man wünscht , wird in der be¬
reitwilligsten Weise erteilt . Der angebliche
Mangel an Nahrungsmitteln  in
Deutschland ist in das Reich der Fabel zu
verweisen . Grundsätzlich ist festzustellen , daß
der Mensch in Deutschland fröhlicher
und zufriedener  erscheint als etwa in
Holland . Ueberhanpr kann man in Holland
noch manches vom heutigen Deutschland
lernen.
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Württemberg
Wmtlembrrgs bkllc KimwrMr
Stuttgart , 9. Dezember. An dem von der

TAU. gemeinsam mit der Deutschen Steno-
graphenschast durchgefichrten Reich slei-
st u n g s s chr e i be n haben sich im Gau
Württemberg 3100 Stenographen in etwa
35 Orten beteiligt. Tie beste Arbeit im Gau
Württemberg lieferte Johanna Schütz
(Stuttgart ) in der Geschwindigkeitvon 30Ö
Silben in der Minute . Sie erhielt dafür
das Prädikat „sehr gut". In derselben Ge¬
schwindigkeit wurden Arbeiten von Eugen
Zimmermann . Erika Leihenseder. GcrHud
Hammann und Irmgard Schiller mit .gut"
bewertet. In der Abteilung 280 Silben
lieferte Lisa Schneider (Ulm ) eine „sehr
gute" Arbeit.
Gefängnis für faWe Anschuldigung

Ellwangen , 9. Dezember. Die wegen Kup¬
pelei vor einiger Zeit zu vier Wochen Ge-
fängnis verurteilte 29 Jahre alte Rosa
Ehrmann  aus Crailsheim , die während
jenes Gerichtsverfahrens den allerdings er-
solglos gebliebenen Versuch gemacht hatte,
die Belastungszeugen zu ihren Gunsten zu
beeinflussen, hatte sich jetzt vor der Großen
Strafkammer des hiesigen Landgerichtes
wegen falscher Anschuldigung zu verantwor-
ten. Sie hatte gegen einen ihrer Belastungs¬
zeugen bei der Polizei Anzeige wegen
Meineids  erhoben , so daß gegen diesen
ein Strafverfahren eingeleitet würde. Da
sich erwies, daß diese Anschuldigung falsch
war , verurteilte das Gericht die Lügnerin
erneut zu zwei Monaten Gefängnis.

Schwöb. Gmünd, 9. Dezember. (N S .»
Urauen beschenken oberschlesi-
sche P a t e n ki n d e r.) Einen schönen Be¬
weis freiwilligen Schaffens für die Volks-
gemeinschaft lieferte die NS .-Frauen-
schast.  Während der Vorbereitungen für
das Weihnachtssest arbeiteten die Frauen
aller Ortsgruppen des Kreises Gmünd an
kleineren und größeren Geschenken, die alle
für ihren Patengau Oberschlesien
bestimmt sind. Schon sind die großen Pakete
gepackt und bald werden sie den Weg zu
ihren Empfängern finden.

Obernheim, Kr. Spaichingen, 9. Dezember.
(Verhängnisvoller  Schutz .) Als sich
hier abends der Einwohner Hans Weiler
auf dem Heimweg befand, wurde er von eini¬
gen jungen Männern belästigt. Weiler geriet
darüber in eine solche Erregung , datz er in
seine Wohnung ging und vom Fenster aus mit
einem Revolver auf die jungen Leute schoß.
Dabei wurde der 19 Jahre alte Alex Mauth
in den Kopf getroffen. Der Verletzte mutzte in
bedenklichem Zustand ins Ebinger Kranken¬
haus übergeführt werden. Weiler wurde in
Haft genommen.

^c/ittläSiscüe Oko-M
Ein 30jähriger Mann , der am Mittwoch in

K v r n w e sth e i m in den Polizeiarrest einge¬
liefert worden war , hat sich dort in der Nacht
zum Donnerstag erhängt.

Ein etwa 35 Jahre alter Mann aus Michel-
dach, Kreis Brackenheim, stürzte sich in Heil¬
bronn,  offenbar in geistesgestörtem Zustand,
in den Neckar nnd ertrank:  er hatte sich am
Vortage auf acht Tage in ein Gasthaus einge-
mietct und war aus dem Fenster seines Zim¬
mers gesprungen. *

In Uissigheim  bei Tauberbischofsheim
stürzte  der 63jährige Landwirt Josef Emil
Stemmler  in seiner Scheune auf die Tenn«und war sofort tot.

O
In Oberkessach.  Kr . Künzelsau. ist m

zwei weiteren Gehöften die Maul - und Klauen-
seuche festgestellt worden. Ebenso wie in dem
bereits vor einigen Tagen von der Seuche be¬
troffenen Gehöft mußte auch hier der gesamte
Viehbestand abgeschlachtet werden

Bei dem fahrplanmäßigen Personenzug Stutt¬
gart - Waiblingen brach an der Steigung nach
Fellbach das Getriebe, wodurch der Zug zum
Stehen kam. Die beschädigte Maschine richtete
an den Gleisanlagen erheblichen Schaden an
so daß das Gleis vorübergehend gesperrt werdenmußte.

Im Alter von 8t Jahren ist in Reutlin¬
gen  der Musikdirektor Arnold Schönhardt
gestorben. Er war von 1878 an viele Jcchre
hindurch Organist und Musikdirektor an der
Neutlinger Marienkirche und Gesanglehrer amLyzeum und an der Realschule.

Durch Unvorsichtigkeit brach im Trockenraum
einer Schreinerei in Obermarchtal,  Kreis
Ehingen, ein Brand  aus , der den ganzen
Maschinenraum vernichtete.*

Großhändler aus Nürnberg kauften in den aus-
gedehnten Wäldern bei Geislingen,  Kreis
Balingen , mehrere Eisenbahnwaggons Weih¬
nachtsbäume  für die Stadt der Reichspar-
teitage.

»
Die jüdische Trikotwarenfabrik H. Schatzki und

Co. in Balingen  wurde von der Firma Ge¬
brüder Conzelmann,  Tailfingen , erwor¬
ben, die das Unternehmen als selbständigen
Balinger Betrieb weiterführen will.

*

Frau Anna Stegmann in Schwennin¬
gen  begeht heute ihr 25jähriges Arbeitsjubi¬
läum in den Kienzle Uhrenfabriken.

Handel und Verkehr
Biehpreise. Wald fee:  Kühe 320. Kalbeln

400—440, Jungvieh 230—270 RM.

Stuttgarter Schlachtviehmarkk
dom Donnerstag , 9. Dezember

Auftrieb:  45 Ochsen, 78 Bullen, 128 Kühe,82 Färsen , 458 Kälber, 721 Schweine.
Preise:  Ochsen a 41—44, b 37—40, Bullen

a 41—42. b 38. Kühe a 41- 42, b 33—38, c 25
bis 32, d 18—22, Färsen a 40—43, b 37—39.
c 33, Kälber (Sonderklasse nicht notiert ) a 60
bis 65. b 53- 59, c 43- 50, Schweine a 53,5, b I
58.5. l>2 53,5, c 52.5, d 49.5, e 49.5, s 49,5 gl
53.5, g 2 —, h 51,5.

Marktverlauf:  a -Kühe, a- und b°Ochsen.
Bullen, Färsen zugeteilt, Handel in den übrigen
Wertklassen mäßig belebt. Kälber belebt,
Schweine zugeteilt.

Stuttgarter Großhandelspreise für Fleisch und
Fcttwarcn vom 9. Dezember Ochscnsleisch1) 75
bis 78. Bullenfleisch 1) 72- 75. Kuhfleisch 1) 70
bis 75. 2) 56—63. 3 48- 52, Färsenfleisch I) 75
bis 78. Kalbfleisch l ) 86- 97. 2) 70—80. Ham-
melfleisch 1) 80. Schweinefleisch 1) 73. Markt¬
verlauf : Ochsen-, Bullen- und Färsenfleisch
mäßig belebt, Kuhfleisch mäßig belebt, Kalb-
fleisch mäßig belebt. Hammelfleisch zugeteilt,
Schweinefleisch lebbaft.

Schweinepreise. Blaufelde  n : Milchschweine
17—22 RM. — Waldsee:  Milchschweine 21bis 27 RM.

39. Eber- und Zuchtsauenversteigerung in Ulm.
Zufuhr : 72 Eber und 7 Sauen ; verkauft alles.
Preise : für Eber der Zuchtwertklasse kl 520 bis
340 NM., für Eber der Zuchtwertklasse III 370
bis 200 RM., für Sauen 240—175 RM. Besuch
ungewöhnlich stark. — Gekört wurden in der
AuchtwcrtklasseII 16 Eber, in der Zuchtwert¬
klasse Hl 46 Eber, 9 wurden abgekört und einer
zurückgestellt. Zwei Sauen erhielten 2. Preise, drei
3. Preise und zwei blieben ohne Preise.

Industrie - und Handelsbörse Stuttgart vom
S. Dez. Baumwoll-Garne, beste südd. Qualität:
Nr . 20 engl. Trossel Warp - und Pincops RM.
1.21 bis 1.24 das Kilogramm, Nr . 30 dto. 1.52
bis 1.55, Nr. 36 dto. 1.68 bis 1.66, Nr. 42 Pin-
cops 1.73 bis 1.76, Baumwoll-Gewebe, beste südd.
Qualität : 86 Zentimeter Cretonnes 16/16 pr . ein
Viertel frz. Zoll aus 20/20er Rpf. 26,6 bis 27,1
das Meter, 86 Zentimeter Nenforces 18/18 pr.
ein Viertel srz. Zoll aus 30/30er 26,5 bis 27,0.
86 Zentimeter glatte Cattune oder Croises 19/18
pr . ein Viertel srz. Zoll aus 36/34er 24,0 bis
24.5. Obigen Preisen liegen die Notierungen für
Devisenbaumwolle zugrunde. Garne und Gewebe
aus Reichsmark, bzw. Exoten - Baumwolle, die
fast ausschließlich gehandelt werden, bedingen
höhere Preise . Nächste Börse am 22. Dezember. '

Gestorbene : Jakob Reiser , Briefträger i. R ., 75
Jahre , Birkenfeld / Karl Scherer, Mau¬
rer und Totengräber , S2 I ., Birkenfeld/
Ludwig Scherrmann , Straßenwart , 63 Jahre,
Althe ^m / Maria Winz geb. Sauter , Alt-Sonnenwirts -Wrtwe , 75 I .. Isenburg  /
Christine Konz geb. Repphun , 92 I ., Sim-
mozheim / Anna Schleeh geb. Rentschler.
Eemeindepflegers Witwe . 75 I ., Pfalz¬
grafenweiler / Friederike Armbruste:,
Vorderebühlbäuerin , 72 I ., Reinerzau.

Wie wird das Wetter?
Weiter unbeständig. Temperaturen schwankend.G

Züüwellöeullkliei ' Lli ' süennellei 'Henst
ReiKSautobab« Stuttgart — Ulm und Gießen— Karlsrube ani sabrbar. ebenso die ReimSstroßen.
Aus der Reich ? st raße 817  Lörrach — Ne»,stadt Verkehr durch Schnee alatt. leicht bebindert.

Druck und Verlag des „Gesellschafters":
E. W. Zaiser, Inh . Karl Zaiser.  Nagok»
Hauptschriftleiter und verantwortlich für des
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeigen:

Hermann Eötz.  Nagold.
DA. Xl . 37: 2727

Zur Zeit ist Brrislistr Nr. I gültig.
Dir heutige Nummer umfaßt 8 Seite,

MW-stlöSlSI'
» rv o i . »

Freitag und Samsiag
20 .00 Uhr

Sonntag  nur 14 .VVUHr

Dsn gi-obs
86N8a1iori8-film:
Beiprogramm und
Wochenschau

Sonntag abend
>8S keine Vorführung

lM 5LW85

1777 Schönbronn , 9. Dezember 1937

Trauer - Anzeige
Tiefbetrübt teilen wir Verwandten , Freunden^

und Bekannten mit . daß unser lieber Vater.
Großvater , Bruder und Onkel

Johann Kemps
Landwirt

heute früh halb 5 Uhr nach langem Leiden im
Alter von 73 Jahren sanft entschlafen ist.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Der Sohn : Gottlieb Kemps.

Beerdigung Samstag 13.30 Uhr.

llnterschwandorf , 8 Dezember 19371771

Todrs - Anzeige
Heute früh 5 Uhr durfte meine liebe Frau,

unsere gute Mutter , Großmutter , Schwester,
Schwägerin und Tante

Christiane Brenner
geb. Walz

nach langem , schwerem Leiden , mit den heiligen
Sterbesakramenten wohl vorbereitet , im Alter
von 80-S Jahren in die ewige Heimat eingehen.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Beerdigung Samstag nachmittag 14.30 Uhr.

Lei Konrrensc/rern u-rck Kessn
muM Ou cke-r §a/rrr/r

mit öücko p/ksASN.

Nagold

PfeWttkaus
von zwei Herden im Tal am
Samstag , den il . Dez. 1937,
vormittags 8 Nhr auf der
106 Stadtpflege.

Suche l?8i
auf k. Januar fleißigen, tüchtigen

Knecht
zu 2 Pferden, für Landwirtschaft
Walter Schaible, Gaugenwald

LßLtsrL , poneLrr

ZL rrtL
8clinei6ermei8l6r

Nisgalel OlAssIrsöe 2

Eine gute 1779

(mit Kalb) setzt dem Verkauf aus
Theodor Renz, Baumwarl

Pfrondorf

Et»Ws>8ttIchte
70 Vorschläge und Rezepte
für gute Eintopfgerichte
von 10 bis 50 Pfg . mit
genauer Preisangabe.

Sonderheft für 25 Psg. vorrätig
in der Buchhandl. Zaiser Nagold

128

LeikeUimraN
VIMlciMLItkU

starke Hütten
rlen bevLlirten

kiam kntietttmssiee
iNsrke Alpspitr, trinken.

Lallet« II. 1.25

Erhältlich: Drog. W.Lelsche, Bahnhofstr. 8

h

erfreut wav wit einem
MIIMVIlkillClWl «.
vis:

mit oder atme Ltui
OrsbsM

Zckrsibunterlsgs
lascken - I^ otirbiick
Zckreibmspps
Umtsgsiicksncisr
Briefpapier

in Caeselteu oä. Llovk
mit uvä vdve dlamsu

V . HV.

tz
tz

h

tz
tz

Zu verkaufen:  1780

Wm -ZttWlNHIIlilü
Klub -Modell
mit umfangreichem Noten¬
material und Notenpult,
zum Preis von 75

Zu erfragen b. . Gesellschafter"

vvI « soi »I >vLl8
ksrrk
waebt besonäsrs preuäe , ist
ckoeb jscles cliessr verbilligten
6e >äte iiberprlikt uvä erneuert.
2 . S.

3 Lrsiser . . Mr. 150.—
Oreiv, 2 Lreiser . 110.—
Tekai? „Iwtss " . 100.—
Llsupuvkt . . . . 110—

blusiktrabe

kMWlMIIi.IlWm
Ularktstrssss 42 —Delekou 505

Zomiisg von 12 — 18 Okl - gsöffnstl

68. - 85. - 36. - unck stSstsr

14.75 IS. - 28. - unci böbsr

kür scblsnks unck starke siigursn
lg .- 2g. - gg - unct böbsr

»rnrl
9.50 12. - 16. - unck böbsr

»»«« ««« i « » « », « stu » « »
4.75 6.90 8.75 unck böbsr

SIaI - XiI« i «iI»Hr»s kür vsmsn u. li/läckcbsn
26. - 29. - 33. - unck böbsr

Istlai 'SsrHr 'SsI «« , ssdr bsiisbt
4.75 6.90 9.75 unci böbsr

A Herne -'
kVoirrNSIIstl , Sests Iblstrgsr - u . Slumsnstrsks

Kalender 1938
Stuttgarter lustiger Bilderkalender . . . .
Lahrer hinkender Bote.
Schwäbischer Heimatkalender.
Christlicher Hausfreund .
Immergrün Kalender . ^
Kath. Volks- und Hauskalender.
Pfarrer Künzles Kalender . ^

vorrätig bei
8 . W. Zaiser,  Buchhandlung Nagold.
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Die Wett in wenigen Zeilen
Kelik SoWtlid

i, der Ril,r«iß«fch»ft
Parteiamtliche Stellungnahme Rosenbergs zur

Naturwissenschaftlichen Forschung

Berlin, 8. Dezember. Aus gegebenem An¬
las; gibt der Beauftragte des Führers für die
gesamte geistige und weltanschauliche Erzie¬
hung und Schulung der NSDAP ., Reichs-
leiter Rosenberg,  folgende Partei,
amtliche Stellungnahme  bekannt:
„VerschiedeneProbleme der Kosmo-Phhfik,
der Experimentellen Chemie und der vor¬
zeitlichen Erdkunde wurden in letzter Zeit
durch eine größere Anzahl von Veröffentli¬
chungen in den Vordergrund des Interesses
gerückt. Vom nationalsozialistischen Stand¬
punkt aus stellen die behandelten Fragen
aaturwissen s ch a f tli ch e Pro¬
bleme  dar , deren ernste Prüfung und wis-
senschaftliche Untersuchung jedem Forscher
freisteht.

Die NSDAP , kann eine weltanschauliche
do g m atische Haltung  zu diesen Fra¬
gen nicht ein nehmen.  Daher darf kein
Parteigenosse gezwüngen werden, eine Stel¬
lungnahme zu diesen Problemen der experi¬
mentellen und theoretischen Naturwissenschaft
als parteiamtlich  anerkennen zu müs¬
sen. In der Schulung der gesamten Bewe¬
gung. soweit diese Themen überhaupt be¬
handelt werden, ist diese Haltung mit allem
Nachdruck zu berücksichtigen.'

Hierzu schreibt die NTK. unter der Neberschrift
„Line notwendige Abgrenzung ' , nach¬
dem sie die Stellungnahme Reichsleiter Rosen-
bergs als außerordentlich grundsätzlich gekenn-

L/chiarrgkai/chekS Lagedach
Man erinnert sich de! Vorfalls in China,

der vor bald einem Jahre auch den guten
Kenner ostasiatischer Psyche vor ein unlös¬
bares Rätsel stellte. Tschiangkaischek
wurde damals auf einer Reise mit feine«
Begleitern durch einen seiner General«,
Tschang Sueliang.  Plötzlich festgesetzt,
aber nach einiger Zeit wieder freigelassrn.
Bor kurzem hat nun ein Abgesandter deS
Marschall-Präsidenten , der zur Zeit Europa
bereist, in einem Vortrag vor dem ostafiati-
schen Verein in Hamburg von diesem lleber-
sall gesprochen, um an ihm die völlige Der-
schiedenheit europäischer und chinesischer Gei¬
stesverfassung beispielhaft zu belegen.

Di« Befreiung TschiangkaischekSund die
Unterwerfung Tschang SueliangS wurde
lediglich durch den Umstand herbeigeführt,
baß dem Empörer bei der Gefangennahme
baS Tagebuch TschiangkaischekS
in die Hände gefallen war . in dem er seine
Gedanken über die täglichen Ereignisse zu
vermerken Pflegte. „Die öffentliche Vorle¬
sung dieses Tagebuchs machte durch die aus
ihm hervorgehend« hohe sittliche Ge-
sinnung  einen solchen Eindruck aus
unsere Gegner, daß fi« un» freiließen. Der
Marschall aber war von dieser Wirkung so
beeinflußt, daß er dem Gegner verzieh.' Der
Vortragende in Hamburg richtete an die
europäische Oeffentlichkeit die Mahnung , die
chinesi' chen Verhältnisse und das chinesische
Volk nach einem solchen Vorgang zu beur¬
teilen und daraus den Schluß zu ziehen, daß
sittliche Anschauungen bei den Lösungen poli-
tischer Fragen in China eine größere Rolle
vielen, als wir die» in Europa gewöhnt
sind.

Das japanische Heer ist zum Teil schon in die
Hauptstadt der chinesischen Zentralregierung
Nanking  eingedrungen , au» der Tschiang¬
kaischek geflohen ist. In Schanghai hat sich
riiie chinesische autonome Regierung gebildet,
nn deren Spitze Suhsiwen getreten ist. der
unter dem Begründer der chinesischen Repu¬
blik Sunfatsen Finanzminister war . In den
um, den Japanern besetzten Nordprovinzen,
wo sie einen dauernden Enfluß  er-
itreben. sind Bewegungen zu ähnlichen Bil¬
dungen autonomer Regierungen im Gange,
iür die sich aber die wirklich einflußreichen
chinesischen Persönlichkeiten anscheinend nur
zögernd zur Verfügung stellen. AuS Tokio
wurde gemeldet, daß die japanische Regie-
wng nach dem zu erwartenden Fall von
Nanking die bisherige chinesische Zentral¬
regierung TschiangkaischekSalS nicht
mehr existierend  betrachten und ent-
lprechende Folgerungen ziehen würden.

Wir würden geneigt sein, aus diesen An¬
zeichen auf den unaufhaltsam fortschreiten¬
de» Verfall des chinesischen Reiches zu schlie¬
ßen und. was die Person von Tschiangkai-
ichek anbetrifft , zu glauben, daß seine bis-
kstrige Rolle alS Reformator und Erneuerer
Chinas beendet  ist . Aber alle diese euro¬
päischen Schlußfolgerungen stehen unter je-
lwr Ungewißheit über das wirkliche ost¬
asiatische Denken, von dem uns jener oben
erwähnte Vorfall ein so lehrreiches Beispiel
^sieben hat . Der Ferne Osten ist für Europa
mcht nur räumlich , sondern auch geistig eine
andere Welt, in der wir uns nur sehr un¬
sicher bewegen können. — Wir glauben je¬
doch, daß die Zusammenarbeit der zwei
asiatischen Völker sich bessern wird , wenn i»
ch'ina der sowjetrussische und englische Ein¬
guß ausgeschaltet ist.

zcichuel Pak, unter auverem folgendes: „Wie dre
nationalsozialistische Bewegung nicht eine Kon-
fessionsrcform anstrebt, so kann sie sich auch
nicht unmittelbar in den Kampf um naturwissen¬
schaftliche Probleme hineinbegeben. Es Hut natnr-
gemäß nicht an Versuchen gefehlt, die eine oder
andere Gliederung der NSDAP , oder gar die
Partei selbst für eine bestimmte kosmvgonische
Theorie oder für eine Hypothese der Vorzeit-
lichen Erdkunde zu binden. Deshalb scheint es
an der Zeit, daß hier der Beauftragte des Füh¬
rers , Reichsleiter Rosenberg, die notwendige
Abgrenzung vornimmt und einerseits für die
Freiheit der Forschung,  andererseits für
die Selbständigkeit der national¬
sozialistischen Weltanschauung  ein-
tritt . Für die Schulung der gesamten News-
gung wird diese Hatlnng in allen Auseinander¬
setzungen maßgebend sein,'

Sie seführltche-rtmtsschwtn-lekln
k! i 8 e ob er i c li t äer K8 - ? re »,e

eo. Istanbul , 8. Dezember. Die Polizei
verhaftete eine alte Frau namens Hatidje,
die sich als raffinierte Heiratsschwindlerin
entpuppte. Hatidje hatte sich eine ungewöhn-
liehe Methode ausgedacht, durch die sie
heiratslustige Mädchen um ihre
Ersparnisse brachte.  Sie ging auf
die Brautschau für ihren angeblichen Sohn.
Stets hatte sie Photos eines hübschen jun¬
ge» Mannes in Offiziersuniform bei sich,
und wenn sie auf ihren Reisen mit einem
jungen Mädchen ins Gespräch kam. erzählte
sie bald von ihrem Sohn . Bald hatte das
junge Mädchen erfahren , daß der brave
Sohn seine Mutter beauftragt hatte , für
ihn eine passende Frau zu suchen. Meist war
man sich bald einig und es wurde verab¬
redet, daß das Mädchen seine Aussteuer und
seine Ersparnisse besorge und dann mit der
zukünftigen Schwiegermutter nach Istanbul
fahre, um dort ihren Bräutigam kennen-
znlernen. In einem kleinen Hotel stieg man
ab. ivo dann die Gaunerin unter einem ge¬
schickten Vorwand mit Geld und Aus¬
steuer verschwand.  Schließlich geriet
die Schwindlerin an ein junges Mädchen,
das etwas schlauer war . da» Erkundigun¬
gen einzog und bald entdeckte, daß die Alte
eine Heiratschwindlerin war . Sie benach¬
richtigte die Polizei, worauf Hatidje ver¬
haftet  wurde.

„Krjegskommlssar" als Nör-rr
Paris , 6. Dezember. An Bord des im Mar¬

seiller Hafen liegenden HafenkutterS „Gene¬
ral Chanzy'  hat sich ein Mord ereignet,
dessen Urheber ein typisier bolschewistischer
Untermenschwar . Am Dienstag erschien aus
dem Schisse ein Mann , der de« Maschinen-
meister zu sprechen verlangte . Nach einem
heftigen Wortwechsel zog er einen Revolver
und streckte den Maschinenmeister
mit fünf Schüssen nieder,  so daß
dieser auf dem Wege ins Krankenhaus starb.
Die Polizei nahm den Mörder fest, der, wie
sich herausstellte , die Tat an » Rach « be-
gangen hat . Er war nämlich in diesem
Sommer in die Mannschaft de» Schisse» aus¬
genommen worden, mußte jedoch bald dar¬
aus vom Maschinenmeister wegen Unzuver-
läfsigkeit entlassen werden. Bei dem Ver¬
brecher handelt es sich um einen Anarchisten,
der schon zweimal wegen ähnlicher Mord¬
anschläge verurteilt worden war . Bezeich¬
nend ist, daß sich dieser Untermensch auf
sowjetspanischer Seite am spanischen Krieg
beteiligt hat , wo er das Amt eines
„KriegSkommissars  bekleidet «.

Frischer Spargel aus Weltmächten
Zwei Ernten in einem Jahr

kli 8e » b e r i c ti t ä « r diä - krer »«
m, Bremen, 8. Dezember. Eine erfreuliche

Entdeckung machte ein Gärtner aus seinen
Spargelfeldern in Börstel bei Bremen. Unter
einem großen Düngerhaufen fand er prächtig
ausgewachsene Spargelstangen , wie sie sonst
nur zur Frühjahrsernte gestochen werden.
Unter der wärmenden Dungschicht
der Spargelplantage hat sich der junge
Spargel nun besonders gut und
verfrüht entwickelt  und wird daher
bereits auf der Weihnachtstafel als begehrter
Leckerbissen stehen.

Irrt KtMr erstickt
Verhängnisvolles Spiel am Ofen

Magdeburg,  8 . Dez. In Gröningen
an der Bode erstickten bei einem Brand
drei Mädchen  im Alter von 4, 2 und
V« Jahren , die von den Eltern allein in
der Wohnung gelassen  worbe»
waren . Die beiden älteren Kinder hatten
sich beim Spiel am Ofen zu schaffen gemacht,
und eS war ihnen gelungen, die Ofentür zu
öffnen, obwohl diese mit Bindfaden zuge¬
bunden war . Durch herausfallende Kohlen-
stii'ke entstand ein Feuer,  dem die Kinder
zum Opfer fielen.
Sol-barren rühm aus-em Meeresgrund

Lißenderrcttt 6er XZ - k' resüs
8D Reuhork, 7. Dezember. Im Michigan-

See wurde bei Versuchen mit einer neuersun-
denen Taucherausrüstung ene Rekordtiese ,
von 140 Meter erreicht. Der neue Taucher- s
anzug wurde ausdrücklich zu dem Zweck kou- '
struiert, La» Gold der „Lusitania ' und an - k
derer versunkener Schatzschisfe, zu heben. Tie j

„Lusitania " liegt in einer Tiefe von hundert
Metep 18 Kilometer vor der irischen Küste.
In ihrem Wrack sollen sich Godöarren im
Wert von fünf Millionen RM. befinden. An¬
dere Goldschiff«, deren noch weit größere
Schätze mit Hilf« de» neuen Taucheranzuges
gehoben werden sollen, find die britisch« Fre¬
gatte „Hussar' , der Ward -Dampfer „Merida ",
die britische Schaluppe „Braak ' und die sran-
zösische Brigg „Telömaque". Die meisten der
bisherigen HebungSversuche scheiterten dar¬
an , daß man sich wegen der große« Tiefe
einer Taucherglockebedienen mußte, in derdie Taucher mcht st»i «nawöverieren und vor
allem nicht in daö Innere der Wracks ein-
dringen konnten.

Fraa- Petz- M -mErfinder
der Sivtenschrribmaschtne

Ligeodericbt cte r btL ? » « « »«
18. Liegnitz, 8. Dezember. Der hiesige Kla-

vierbauer Franz Liehr,  der Erfinder der
Noteus chreidma schine. wurde vom Inter-
nationalen Preisgericht auf der Pariser
Weltausstellung mit dem Grand Prix au»,
gezeichnet.

Dt« Erfindung ermöglicht e». wenn sie an
ein Klavier angeschlossen  wird,
jeden gespielten Tonsatz in allen Einzelheiten
aufzuzeichnen. In dem Instrument leuchtet
für jeden angeschlagenen Ton eine winzige
elektrische Birne auf , deren Schein durch eine
Linse <mf einen sich gleichmäßig sortbewe-
gettden, lichtempfindlichen Papierstreifen mit
de» Notenlinien geworfen wird. Dieser Strei¬
fen wird wie eine Photographie entwickelt
und zeigt nun die gespielte Melodie in der
Weise, daß di« Noten, je nach Anschlagdauer,
al » kurze oder längere Striche zwischen den
Linien stehen. Dag durch den Tonschrei¬
ber  erhaltene Bild ist so klar und über¬
sichtlich. daß eS unmittelbar nach den; Ent¬
wickeln ohne Uebevsetzüng in die übliche
Notenschrift  vom Blatt gespielt werde«
kann. Ter Apparat , der dem Komponisten
di« störende Arbeit des Notenschreibens ab¬
nimmt . wurde bereits in das Ausland und
nach Uebersee geliefert.

Was wirb mit-sm Setlbronner Weg?
Jmmenstadt , 8. Dezember. Der Heilbrun¬

ner Weg ist, wie jeder Wanderer weiß, eines
der beliebtesten Ausflugsziele des Wlgäus.
Seine Begehung ist aber , da er teilweise auf
österreichischem Boden verläuft , durch die
Grenzsperre  so sehr beeinträchtigt, daß
die Uebernachtungsziffern auf der Rappen-
seehütte, dem Waltenberger Haus und der
Kemptener Hütte aus ein kaum mehr erträg-
liches Maß zurückgegangen sind. Wie der
Führer der Sektion Allgäu des Deutschen
und Oesterreichischen Alpenbereins in der
hier abgehaltenen Iahreshaupiversanrmlung
bekannt gab, steht nun diese Sektion vor dem
schweren Entschluß, auf der deutschen
Seite  einen Weg vom Waltenberger
Haus zur Rappenseehütte zu bauen und da-
mit den Heilbronner Weg anfzulassen.
Vor der Ausführung dieses folgenschweren
Entschlusses soll noch einmal ein letzter Ber-
such unternommen werden, durch Verhand¬
lungen zu einer anderen Lösung zu gelangen.

Sie Studenten tm WM
Stuttgart , 8. Dezember. Auf Grund der

Erfahrungen des vergangenen Reichsberufs¬
wettkampfes ist die Themenstellung des neuen
8. Reichsberufs Wettkampfes der
deutschen Studenten  sorgfältig vor¬
bereitet worden. Von den Themen, die dies¬
mal im Gau Württemberg -Hohenzollern be¬
arbeitet werden, seien folgende Beispiele ge¬
nannt:

Universität Tübingen: Erbbiologische Unter¬
suchungen im Dorfe Unterjesingen.

Hochschule für Lehrerbildung Eßlingen: DaS
Dorf Kriegdorf im rumänischen Banat , eine beut,
iche Insel im fremden Volkstum,

Höhere Bauschule Stuttgart: Die Gefahr der
Verstädterung des Bodenseegrenzgebietes.

Technische Hochschule Stuttgart: Die Landflucht
im Kreise Gerabronn , Vorschläge zu deren Be¬
hebung und zur künftigen bäuerlichen Wirtschaüs-
gestaltnng.

Landwirtschaftliche Hochschule Hohenheim:
Maßnahmen zur Hebung des Bauernstandes und
der landwirtschaftlichen Erzeugung in den Ee-
meinden Birkach und Plieningen.

Höhere Maschinenbauschule Eßlingen: Aus-
tausch von Sparttofsen durch metallisch« und
nichtmetallische Heimfloffe,

Musikhochschule Stuttgart: Lieder »nd Feiern
uir den Tages- und Jahreslam

Neber aller Arbeit aber steht der Gedanke
des verantwortungsbewußten Dienstes
am deutschen Volke.  Der RBWK. der
deutschen Studenten ist keine Plattform Po¬
litischer Phrasen , sondern ein lebendiges
Dokument nüchternen Arbeitswillens , mit
dem der deutsche Student seine Pflicht als
Nationalsozialist erfüllt.

Mllansümulicht Aufbauarbeit-erEA
Arbeitstagung in der SA.-Gruppe Südwest

Stuttgart , 8. Dezember. Ein Markstein
in der weltanschaulichen Ausbauarbeit der
SA. war die Arbeitstagung der mit den
W e l t a » schu u n g s -. Kultur - und
Presseausgaben der  SA . betrauten
Sachbearbeiter der Brigaden und Standar-
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ten der Gruppe SW . in Stuttgart . Zum
ersten Male waren hier Männer vereinigt,
die in jahrelanger Arbeit der inneren Samm¬
lung der weltanschaulichen Kräfte der For¬
mationen sich bewährt haben. Die Sachbear¬
beiter erhielten im Sitzungssaal des ehemal.
Landtags und in den Räumen des Eruppen-
dienstgebäudes die für ihre Tagesarbeit er-
forderliche Rundschau über ihre Arbeits¬
gebiete. Die Hauptreferate betrafen im ein¬
zelnen kulturelle Grundfragen , SA .-Presse.
kulturelle Dienstgestaltung. Presse, Film und
Funk beim Gegner und Praktische Presse-
arbeit . Di« Referenten waren durchweg
namhafte Kräfte der SA . selbst. Der Haupt¬
schriftleiter des „SA .-Mann ' aus München
war anwesend, um zusammen mit den im
Stab der Gruppe SW . tätigen hauptamt¬
lichen Führern eine möglichst einheitliche
Durchwirkung aller Energien in der Gruppe
zu sichern. Eine gemeinschaftliche Führung
durch die „Weltkriegsbücherei' durch deren
Direktor — der gleichfalls SA .-Führer ist —
zeigte die Möglichkeiten und Hilfsmittel
exakter Arbeit. Der Höhepunkt der Tagung
war der gemeinsame Besuch der Morgenfeier
der SA . und HI . mit der Rede des Ober-
gruppenführers Ludin.  Und einen würdi¬
gen Abschluß gab eine Führung durch das
Ehrenmal der deutschen Leistung im Aus¬
land.

So war die arbeitsreiche Tagung ein wei-
terer Schritt zur Sammlung u u b
Aktivierung aller Kräfte der
S A. für die Gesamtheit der Volksaemem-
ichaft.

VkKSISS b1!M 7 VIk

spLnokbinkNic
zwei vmime ins zuMnnk

Stuttgart , 8. Dezember. Der 28jährige
ledige Wilhelm Wild er sinn  aus Mus-
berg. Kreis Stuttgart , wurde von der Drit¬
ten Strafkammer wegen fünfzehn Ver¬
brechen der Unzucht  mit Musberger
Kindern und vier Vergehen der Verführung
Minderjähriger zur Unzucht zu vier Jahren
Zuchthaus und fünf Jahren Ehrverlust ver¬
urteilt . Im Anschluß an diese Verhandlung
verurteilte die Strafkammer den 29jährigen
ledigen Friedrich Erchel mayer  in Stutt.
gart -Untertürkheim wegen Verführung von
vier Lehrlingen zur Unzucht zu zwei Jahren
einem Monat Zuchthaus und drei Jahren
Ehrverlust . In beiden Fällen erhielten die
Verführten Gefängnisstrafen von vierzehn
Tagen bis drei Monaten . Ter Strafvollzug
wurde jedoch mit einer einzigen Ausnahme
bis 1S4V ausgesetzt.

Giengen-Brenz, 7. Dezember. (Grand
Prix für S t e if f - P u P P e n.) Die
Spielwarenfabrik Margarete
Sie iss  hat auf der Pariser Weltausstel-
lung für ihre Spieltiere und ein mechani¬
sches Schoustück ..strandbad ' die hohe Aus¬
zeichnung eines Grand Prix erhalbm.

«euer Bahnhof ln MMetm
Kirchheim-Teck, 8. Dezember. Seit einigen

Wochen sind die Bauarbeiten für dl« Ver¬
legung des Bahnhofs Kirchheim-Teck in bas
Gewand Milchenberg im Gange. Der neue
Bahnhof kommt außerhalb des bebauten
Stadtgebietes zu liegen. Oestlich des Emp¬
fangsgebäudes soll ein zweistöckiges Dienst¬
gebäude mit Büroräumen sowie mit Auf¬
enthalts . und Uebernachtungsräumen für
Bedienstete errichtet werden. Im ganzen kom-
men die Bahnhofsanlagen um etwa 40V
Meter näher nach Unterboihingen. Die ge¬
samten Bauarbeiten dürften in ungefähr d« i
Jahren beendet sein.

Weitere FirmenauSzeichnungea
Tuttlingen , 8. Dezember. Das Internatio¬

nale Preisgericht der Pariser Weltausstel¬
lung hat der Firma Aktiengesellschaft für
Feinmechanik in Tuttlingen in der Klasse 49
(Feinmechanik und Optik) einen Grand Prix
zuerkannt. Neben der Firma Märklin in
Göppingen,  die , wie gemeldet, auf der
Pariser Weltausstellung mit einem Grand
Prix ausgezeichnet wurde, konnte auch die
Firma Schachenmahr, Mann und Cie., in
Salach einen namhaften Erfolg buchen.
Diese Firma erhielt für eine ausgestellte
«lottensichere Wolle eine Goldene Medaille.

Nagold.
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« «Wer rriadnm«»>«« »« !
Korpsfiihrer Hühnlein !

über den Altoholgenutz des Kraftfahrers
Der deutsche Verein gegen den Alkohol-

mißbrauch hatte sich aus Anlaß seiner Ber¬
liner Tagung auch an die KorpSsührung de?
NSKK . mit der Bitte uni eine Stellung¬
nahme gewandt . Kokpsstthrer Hühnlein
hat dem Verein daraufhin folgende grund-
süßliche Stellungnahme übermittelt:

„Deutschland besitzt in seinen herrlichen
Weinbergen mit ihren Reben kostbare Güter
der Natur , die allen Volksgenossen zugute
kommen sollen und müssen . Gibt es ein bes¬
seres Mittel als ein Glas Wein oder Bier
zur rechten Zeit , um nach anstrengender
Tagesarbeit sich zu erfrischen und lebensbe¬
jahend über Verdruß und Aerger himveg-
zukommen ! Meine jahrzehntelangen Erfah¬
rungen am Steuer haben mir bewiesen , daß
die sichere Führung des Kraftfahrzeuges
weit mehr als durch mäßigen Genuß
von Alkohol  durch seelische Erregungen
infolge Aerger , Ueberarbeitung , Sorgen um
das tägliche Brot , die nervöse Hast , zu einer
vereinbarten Zeit oder zum Tienstbeginn zu
spät zu kommen , gefährdet wird . Von der
Disziplin des Nationalsozialistischen Krart-
fahrkorps erwarte ich jedenfalls , daß feine
Führer und Männer bei dem Genuß von
Alkohol die Grenze des ihnen Zu¬
träglichen  genau kennen und das not¬
wendige Verantwortungsgefühl selbst auf¬
bringen . Ich beabsichtige daher nicht , mich
an der grundsätzlichen Bekämpfung des Alko¬
hols zu beteiligen/

Zu dem Schreiben ist zu bemerken , daß es
sich dabei um eine durchaus vernünftige
Auslegung der Bestimmungen gegen den
Alkoholmißbrauch insbesondere des Kraft¬
fahrers handelt . Daß mäßiger Alkohol¬
genuß den Verkehr noch nicht gefährdet , ist
auch der Sinn der Anordnungen des Reichs-
iührers ff . Aber jeder Kraftfahrer muß
wissen , wie weit er dabei gehen darf . Die
notwendige Grenze  wird im Eruzel-
fall gegebenenfalls die Polizei feststellen
müssen . Insoweit bedeutet die Stellung¬
nahme des Korpssührers Hühnlein natür¬
lich keinen Freibrief für einen nnbeschränk-
ten Alkoholgennß des Kraftfahrers.

Warnung vor einer Vetrügerln
Seit etwa einem Jahr treibt sich im Reich

beirügend und stehlend eine 50jährige Frau
herum , die einen etwa 12 Jahre alten Kna-
ven bei sich hat . Es handelt sich um eine
Frida Berge  aus Freibergsdors , die schon
immer gewohnheitsmäßige Betrügerin und
Diebin war . Ihre Schwindeleien sind viel¬
gestaltig . Gewöhnlich tritt sie als Woh¬
nungssuchende  aus , behauptet , Kran¬
kenschwester oder Beamtenwitwe mit Renten,
.' inkommen zu sein , erschwindelt Darlehen
und stiehlt in den Wohnungen , zu denen sie
Zutritt erlangt . Sie ist mittelgroß , dunkel¬
blond , hat im Oberkiefer künstliches Gebiß
und trug zuletzt einfachen dunklen Mantel
und schwarzen Hut . Tie Kriminalpolizei
io arnt  vor ihr und bittet , bei ihrem wei¬
teren Auftreten sotort die nächste Polizeistelle
zu verständigen , damit Festnahme erfolgen
kann.

Fmpsungen gegen Maul - und Klauenseuche

uliae » neuen

Maus - und Klauenseuche jetzt elich'eitllch im ' gan¬
zen Reichsgebiet nach folgenden Gesichtspunkten j
vargeuvmmen : Bis auf weiteres sind Impfungen !
wwvtzl im Seuchengehvft als auch in der Um- !
gebuug von Seuchengehöften tim Ring ) durch-
Zufuhren . Im Seuchengehöft selbst kann di,
Impfung auf die Rinderbestände , die mit ihnen
im gleichen Stall gehaltenen Klauentiere und
die im « cuchengehöft sonst vorhandenen einzel-
neu Schafe nnd Ziegen beschränkt werden . Aus
die Impfung der klinisch kranken Tiere kann
verzichtet werden . Die noch nicht fieberhaft er-
'ranken Rinder sind simultan , Kälber oder ander,
Kleintiere mzr mit Serum zu impfen . Im Nina
kann die Impfung in der Regel auf die Rinder^
bestände beschränkt werden . Schweine und ander«
Klauentiere sind nur aus besonderen Gründen
zu impfen . Rinder und Schweine dürfen zu
Nutz, und Zuchtzwecken aus verseuchten Bezirken
nur ausgeführt werden , nachdem sie im Ursprungs¬
bestand gegen Maul , und Klauenseuche schutz¬
geimpft find.

Autobeheizung kostenlos!
Eine neue Erfindung , die das heiß« Kühlwas¬

ser des Motors als Wärmeerzeuger auswertet,
schafft im Auto genau die gleiche behagliche
Wärme wie zu Hause . Die Bedienung ist höchst
einfach . Sie erfalat durch Ein - und Aus-
schalten am Armaturenbrett.  Die Hei¬
zung wird in die Kühlanlagen des Motors mit
einer Zirkulationsleitung eingeschaltet . Das heiße
nthlwafser fließt durch den oberen Schlauch zum

Heizkörper unt > durch den unteren in die Kühl-
anläge zurück. Die Verteilung der Heizluft er¬
folgt durch schwenkbare Klappen nach allen Sei¬
ten im Wagenraum . Die Beheizung vollzieht sich
tatsächlich ohne besondere Kosten.

Was es nicht alles gibt/
Wo sind die Skorpione Zerstreutheiten müs.
geblieben ? sen nicht immer nur

komisch sein , fie kön-
nen auch eine ganze Stadt in Hellen Schrek-
ken versetzen . In Paris  hatte sich z. B.
Professor Millot von der Sorbonne einen
Sack Skorpione aus dem Ausland kommen
lasten . Selbstverständlich hatte er nicht vor,
die Pariser Bevölkerung mit diesen stächet-
bewehrten Ungetümen zu Peinigen , sondern
er wollte die Tiere zu Laboratvriumszwek-
ken benutzen . Daß es dann doch anders kani.
das eben war auf seine Zerstreutheit zurück-
zuführen . Er hatte den Sack mit dem gefähr.
lichen Inhalt selbst vom Bahnhof abgeholt
und für die Heimfahrt ein Taxi bestiegen.
Ms er ausstieg , vergaß er , die Skorpione
mitzunehmen . Der Chauffeur fuhr ahnungs¬
los davon . Einige Zeit später erinnerte sich
der Herr Professor , daß er eigentlich im Be-
sitze einer Sendung von Skorpionen sein
müßte , wo aber waren diese ? Nach und n-ach
kam er in der Tat darauf , daß sie wohl noch
in dem Taxi liegen müßten , und da der
Professor nicht wirklich pflichtvergessen war,
ihm zudem an dem teuren Paket sehr viel
lag , meldete er seinen Verlust sogleich be:
der Polizei . Diese ließ sofort einen Rundrus
an alle Taxichaufseure ergehen , wonach der
Finder der Skorpione gebeten wurde , die
Tiere an ihren Besitzer zurückzugeben . Merk¬
würdigerweise hat sich der betreffende Fahrer
noch nicht gemeldet , und dies eben ist der
Grund , warum die Pariser Bevölkerung von
einein großen Entsetzen befallen ist . Am un¬
glücklichsten sind die Leute daran , die ge¬
zwungen sind , ein Taxi zu benutzen . Sie ge¬
trauen sich nicht recht au ? dem Sitz nieder¬
zulassen und lasten ihre Augen unruhig iv
jede Polsterecke wandern , weil sie dauernd
befürchten einen Skorpion hervorkriechen
zu sehen.

Aus Rache einen Eisen - In einem osteuro-
bahnzug gestohlen päischen  Staat

hatte man einen
Eisenbahnbeamten entlasten . Er sann auf
Rache . Als er an dem Schienenstrang nach
Hause lief , sah er einen fahrbereiten Zug
stehen . Sein Entschluß war gefaßt ; er¬
schwang sich aus die Lokomotive und los
ging die Rachefahrt ins Blaue ! Was küm¬
merten ihn Signale , Bahnhöfe und Strecken¬
wärter . Nach drei Stationen stieß er auf
zwei Güterwagen , aber die Lokomotive hielt
ganz von selbst an , weil die Dampfzufuhr
nicht richtig eingestellt war . Der rache-
durstige Mann aber war vor Schrecken ohn¬
mächtig geworden und wurde von der Poli¬
zei als widerstandsloses Etwas in Empfang
genommen.

Einkäufen mit Vor einiger Zeit hat eine
dem Flugzeug findige Amerikanerin

das Einkäufen mit dem Flug-
zeug , „ Shopping by Air " , ins Leben gerufen;
sie gründete einen Luftkaufdienst „Air Shop¬
ping Service " , der ihr in einem Jahre schon
7622 Aufträge einorachte . Sie befördert
Dinge , die besonders schnell an ihren Bestim¬
mungsort geschafft werden müssen . Die ge¬
schäftstüchtige Gründerin dieses neuartigen
Kundendienstes ist Mildred Johnson.

l Ilurrgeselllekte:

Lok Lesckttrere -Mkck

Von Horst Thielau
Ob sich Unglückstage vererben ? Als meine

Großmutter noch in den sogenannten besten
Jahren , also noch nicht Großmutter war,
gab sie am Silbernen Sonntag bei ihrem
Delikatessenhändler die Bestellung auf die
Weihnachtsgans auf . Als die Großmutter
die Gans gerade bezahlt hatte und vom
Ladentisch zurücktreten wollte , glitt sie auf
einer Nußschale aus und stürzte mit ihren
67 Kilo rücklings in eine offene Eierkiste.

Den tiefen Eindruck , den damals die
Großmutter auf die Eierkiste gemacht hatte,
ist sie — die Großmutter , nicht die Eier-
ktste — ihr Lebtag nicht wieder losgeworden.
Ter Delikatessenhändler , der doch an meiner
Großmutter , bzw . an der Gans nun schon
genug verdient hatte , ließ sich auch noch
die Eierkiste samt Inhalt ersetzen , worüber
die Großmutter ungeheuer empört war . Und
schließlich hat sie sich auch noch ein anderes
Kleid machen lasten müssen , weil sie mit
dem anderen eben in der Eierpampe ge¬
sessen hatte . An jenem Tage hat meine
Großmutter einen fürchterlichen Fluch gegen
die Hasel - und sonstigen Nüsse ausgestoßen.
Deshalb schmecken sie jetzt immer so bitter.

Im vorigen Jahr bin ich am Silbernen
Sonntag mit meiner Frau in einem großen
Geschäftshause dabei , einen Steinbaukasten
für unseren kleinen Erich auszusuchen . Wie
wir noch beim Aussuchen sind , fühlt sich
meine bessere Hälfte von einer Verkäuferin
„augerempelt " .

„Sofort gehst du zur Beschwerdestelle und
sorgst dafür , daß dieser Person tüchtig Be¬
scheid gegeben wird, " kommandierte meine
Fra » .

Ich winde mich durch das Menschenknäuel
und klettere zwei Treppen höher . Am Be¬
schwerdezimmer steht die Tür offen , wiewohl

nu -mand zugegen ist . Ich trete ein , — da
fliegt die schwere Eisentür gleich hinterher
durch einen schweren Windstoß zu . Tau
Schnappschloß läßt durchaus nicht mit sich
reden . Ich sitze gefangen!

Meine Armbanduhr zeigt zwei Minuten
vor Sieben . Um sieben Uhr ist Geschästs-
schluß . Ich rufe , brülle , jammere zum Hof
hinunter . Eisiges Schweigen.

Ratlos falle ich in den Klubsessel . Und
während mein Korpus in den Sessel fäll :,
füllt mein Blick auf ein Regal , in den , ii,
Paradoxer Gemeinschaft mit Geschäftsbüchern.
Tinte und flüssigem Leim eine Schnaps-
flasche thront . „ Sherry -Silber " , leuchtet es
vom Etikett.

„Silber des Silbernen Sonntags " , über-
sprudelt mein Herz sich. Tröster aller Ver¬
lassenen , Eingekerkerten und Hilflosen !" . . .

Als ich wieder zu mir komme , ist es fieben-
zehn Minuten vor Mitternacht . Während ich
das Regal einer erneuten Prüfung unter-
ziehe , ob etwa noch eine zweite Flasche auf-
zu treiben sei , — begehrlich ist der Mensch,
niminersatt und schlecht — , mache ich die Be¬
obachtung . daß das Regal eine Tür verdeckt.
Ich schasse das Regal beiseite und tue de»
großen Schrei des Erlösten ; die Tür gib!
freien Ausgang!

Auf den Zehenspitzen haste ich mich ein«
Treppe tiefer und gerate in die seligen Ge¬
filde der Delikatestenabteilung . Nach lieber-
Windung der Käse - und Heringsstände ar¬
beite ich mich zum Fleisch - und Wurstrevier
durch . Im spärlichen Licht der herüberschim-
meruden Straßenlaterne führe ich mir heiß¬
hungrig verschiedene halbe Kilos kalten Rost¬
braten , Pökelzungen und Schinken zu Ge-
müte , und wie ich mich gerade noch über
eine Platte mit garniertem Rinderlenden¬
stück hermachen will , höre ich tappende
Schritte.

Ein paar Sekunden später stehe ich iin Licht¬
kegel der Nachtwächterlampe . „ Hände hoch !" ,
verwirrt mich ein Schrei , der wie eine Lawine
das ganze Haus füllt . Eine Aufforderung , die
kaum zu umgehen war , denn vor meiner
Nasenspitze blitzte der Revolver.

Knapp eine Stunde später sitze ich im Poli¬
zeipräsidium . Dort blieb ich sitzen bis — an¬
derthalb Stunden vor der Weihnachtsbesche¬
rung . Deshalb , weil die Leitung des Geschäfts¬
hauses am Morgen nach dem Silbernen Sonn¬
tag nicht nur ein paar Kilo Pökelzunge und
kalten Rostbraten vermißte , sondern außerdem
noch 84 Paar Wollstrümpfe , 3 Photoapparate,
28 Dessertteller , 16 Handtaschen , einen Staub-
saugerr , 14 Füllfederhalter , 22 Flaschen Parfüm
und schließlich auch noch ein Schaukelpferd.
Das sollte natürlich alles auf meine Kappe
gehen.

Nach mehr als acht Tagen erst war mir der
überzeugende Nachweis gelungen , daß ich
Pökelzunge und ein garniertes Rinderlendcu-
itück dem Schaukelpferd entschieden vorziehe.
Und so ließ man mich schließlich laufen . Natur-
lich nicht ohne die ehrenwörtliche Versicherung,
daß ich das nächtliche Menu nach den Feier¬
tagen begleiche.

Immerhin bin ich noch wesentlich wohlfeiler
davongekommen als die Großmutter . Die
Großmutter hat aber auch nicht — „ge¬
brummt " . . .

WM « Sie«asm Zeit««»

...und Hütte

6op ) rizkt d) Karl Köhler L To .. Berlin - Zehlendort
^Nachdruck verboten .)

I.
Hohe Lindenbäume vor einem einfachen langgestreckten Guts - !

baust sandten ihre » süßen Duft in warmen Wellen durch den
Garten . Heiß lag der Sonnenglast auf dem Lande . Die Luft
schwirrte und flimmerte in der Mittagsglut über dem großen
Rasenplatz . Im Garten und aus dem Wirtschaftshofe regte sich
nichts . Der Kettenhund schlief in seiner Hütte und ließ sich nicht
stören von den großen blauen Schmeißfliegen , die ihm träge um
die Schnauze summten . Selbst die Vögel waren verstummt . Am
Hause waren die grünen Fensterläden geschlossen, wie schlafend
lag es da im Schatten der hohen Bäume . Kein Menschenlaut,
keine Tierstimme durchbrach die tiefe Mittagsruhe.

Ein Bild des Friedens , der Ruhe!
Der Mann , der eben trotz der Wärme mit raschen elasti¬

schen Schritten auf der Landstraße dahergekommen war , blieb auf¬
atmend an dem Tore stehen . Er lehnte sich wie erschöpft an den
Sandsteinpfeiler , der die große Einsahrtslaterne trug , nahm den
Hut vom Kopf und strich sich mit ungeduldiger Bewegung die
feuchten welligen Haare von der Stirn zurück. Sv hastig und
eilig wie er den Weg vom Bahnhof durchs Dorf genommen , als
fürchte er etwas zu versäumen , so ruhig stand er nun und be¬
trachtete Haus und Garten . Sein Helles frohes Gesicht mit den
lebhaften Augen wurde ernster , je länger er stand . Die schmale,
zierliche , aber elastische Gestalt , die den feingeschnittenen Kops
mit dem energischen Kinn so stolz und aufrecht trug , sank immer
mehr in sich zusammen . Endlich richtete er sich entschlossen auf
und ging , den Hut in der Hand , mit langsamen Schritten den
Weg , der zum Hause führte , hinunter.

Die Haustür stand offen , aus der daneben liegenden Küche
klang Tellergetlapper und die Stimmen der Mägde . Der An¬
kömmling ging über den langen Flur auf die große Glastür zu,
die diesen von der eigentlichen Diele trennte . Ein junges Haus¬
mädchen kam chm entgegen , sie musterte den Fremden erstaunt
und fragte höflich nach feinem Begehr.

„Sind die Herrschaften schon bei Tisch ? "
„Ja , Herr !"
„Wird noch in der Halle gegessen ? "
»Ja , Herr . Wen darf ich melden ? "
»Lasse« Sie , ich melde mich sechs! an!"

Er winkle dem Mädchen ungeduldig , sich z» entfernen , und
als sie doch zögernd stehe» blieb , traf sie ein herrischer befehlen¬
der Blick , und das leise gesprochene „ Gehen Eie !" klang so scharf
und bestimmt , daß das Mädchen eiugefchüchtert gehorchte und in
der Küche verschwand.

Der Fremde aber blieb vor der Tür stehen und spähte ver¬
stohlen über die Gardinen , welche die Tür halb verkleideten , hin¬
über in die Halle . Er sah einen langen gedeckten Tisch , umgeben
von vielen Gestalten . Dort der Vater mit dem weißen Haupt-
und Barthaar , sein stattlicher Vater . Wie alt er geworden war!
Ein Schmerz zog durch die Seele des Mannes . Dann suchte fein
Blick weiter . Wo sonst der Platz der Mutier war , saß eine junge
frische blonde Frau , ihr zur Seite zwei kleine Kinder , ein Mäd¬
chen von fast vier Jahren , des eben lächelnd zur Mutter auffah
und den Inhalt seines Löffels statt in den Mund beinah auf das
Tischtuch entleerte , hätte die funge Frau nicht rasch zugegriffen,
und daneben ein sechsjähriger Knabe.

Das war Marie . Welch hübsche Frau war aus dem ecki¬
gen , störrischen Backfisch geworden . Der Mann ihr gegenüber
mußte ihr Gatte sein , eine große kraftvolle Gestalt . — Die Augen
des Beobachters wanderten weiter , lauter unbekannte Gesichter,
junge Leute , Verwalter . Schreiber , Eleven , junge Mädchen . Ein
Bild wie er es kannte aus früheren Jahren , waren die Gestalten
auch andere.

Wo aber mochte die Mutter fein ? Es blieb ihm keine Zeit,
diesem Gedanken nachzuhängen . Der Krauskopf am Tisch dort
hatte den Lauscher bemerkt . Er sprach ein paar Worte , die runde
Kinderhand zeigte nach der Tür . Die Augen der Erwachsenen
gingen dem kleinen Finger nach . Da öffnete der Außenstehende
rasch die Glastür , trat auf die Schwelle und sprach mit zuckenden
Lippen:

„Gesegnete Mahlzeit euch allen !"
Starr oder verwundert ruhten aller Augen auf dem Ein¬

getretenen . Die junge Frau hatte die Hand auf die Brust ge¬
drückt, atemlos entsetzt sah fie hinüber . Ihr Mann wandte sich
um , in sein kräftiges gebräuntes Gesicht stieg eine Blutwelle . Der
alte Mann am Tisch aber hatte sich in seinem Stuhl zur'ückgelehnt.
Auch seine Augen weiteten sich im jähen Schreck . Er legte die
geballte Faust mit hartem Schlag auf den Tisch . Rauh klang
seine Frage:

„Du , was willst du hier ? "
Der junge Mensch in der Tür hob trotzig den Kopf , das

Lächeln , mit dem er seinen Gruß gesprochen , schwand.
„Ich bin zurückgekommen , Vater !"
„Das sehe ich — und was willst du hier ? "
Der Sohn zuckte ungeduldig die Achseln.
„Was ich will ? — Run , euch begrüßen , nichts weiter ! Wo

ist die Mutter ?"

Heftig und plötzlich sprang der Alte auf . Mit sprühenden
Augen zorurot schrie er:

„Soo?  Weiter nichts !"
Auch die junge Frau war aufgesprungen , sie schlang zitternd

den Arm um den alten Mann.
„Vater !" sprach sie bittend , „ lieber Vater !" Einen Augen¬

blick standen sie so, dann löste der Alte sich von ihrem Griff und
wandte sich, mühsam beherrscht , dem Sohne wieder zu.

„Wo die Mutter ist, fragst du ? Wohin du sie gebracht hast
— auf dem Kirchhof ."

Als habe ihm der alte Mann dort einen Stoß versetzt , so
taumelte der junge Mensch zurück.

„Das — das " , stammelte er mit erblaßten Lippen , während
seine entsetzten Blicke von einem zum andern wanderten . Das
kann , das darf nicht wahr sein , schrie es in ihm.

Der alte Herr hob die Hand , er hatte sich wieder in der Ge¬
walt , er zeigte nach der Tür:

„Geh in mein Zimmer , wir beide haben noch miteinander
abzurechnen!

Ohne Erwiderung , mit hängendem Kopf folgte der Sohn dem
weisenden Finger.

Der Alte legte die Serviette , die er immer noch in einer
Hand hielt , auf den Tisch und ging stillschweigend in das neben
der Halle liegende Wohnzimmer , die Tochter , die ihm folgen
wollte , streng zurückweisend . Dort hörten ihn die Zurückbleiben -
den auf und niedergehen , bis eine Tür klapperte , und seine
Schritte sich auf dem Flur verlören.

Da erhob sich auch die blonde Frau , sie nickte den jungen
Leuten kurz zu und trat auf die Terrasse . Dort blieb sie stehen,
sah mit starren Augen in den Garlen hinunter , bis ihr Mann zu
ihr kam und zärtlich den Arm um fie legte . Ihr Kopf suchte feine
Schulter , und ein paar heiße Tränen liefen über ihre Wangen:

„Ernst August , — der arme Vater !"
Der große stattliche Mann nickte trübe und zog sein Weib

noch zärtlicher an sich. In ihre traurigen Gedanken vertieft , über¬
hörten sie die Schritte , die sich näherten , und wandten sich über¬
rascht , als plötzlich die Stimme des Vaters trocken und hart riebe«
ihnen sagte:

„Er ist gegangen ohne auf mich zu warten ."
„Vater !" schluchzte die Frau.
„Kind , es ist am besten so." Damit ging der Alte die Stufen

der Terrasse hinunter in den Garten . Unten angekommen , wandte
er sich und rief:

„Der Gieschen ist da , sagt mir Sönske eben , und will die
Stute kaufen . Kommst du mit , Ernst August ? " Und ohne eine
Antwort abzuwarten , ging er davon.

(Fortsetzung folgt .)
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